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Deutscher Vormarsch in Nordruhland
ßLiiisrnölltt Kruft nl mfter Suwr

Bon Abraham a Santa Clara.
Es gibt eine große Aehnlichkeit und wiederum eine große

Differenz zwischen Len Berichten unseres General-
stabs  und denen des französischen und englischen.
Alle die Serien militärischer Schriftstücke zeichnen sich dadurch
aus , und das ist die Aehnlichkeit, daß Humor und Ernst in
ihnen reichlich enthalten ist. Nur tragen die englischen und
französischen unbewußten „humorvollen " Ernst zur Schau und
die unsrigen sind von einem echten und sehr wirksamen Humor
durchtränkt, und das ist die Differenz!

Der humorvolle Ernst der Engländer und
Franzosen  äußert sich feierlich und würdevoll ; das Wesen
aller Komik ist ja auch, daß das Wort in einem lächerlichen
Widerspruch zur Situation steht, und der es Sprechende offi¬
ziell keine Ahnung davon hat. Ein Komiker wird auf der
Bühne um so drastischer auf uns wirken, je trockner und
natürlicher er diesen lustigen Zwiespalt zwischen Sein und
Schein zum Ausdruck bringt . Auf der Weltenbühne ist es
nun gar nicht anders bestellt, und man muß es den Herren
French und Joffre neidlos zugebcn, sie zeigen sich ans als
Komiker allerersten Ranges , Thielscher und Girardi sind
Waisenknaben in . Vergleich mit ihnen.

Ist es nicht der Gipfel guten Humors , wenn man mit
vollem Ernst der Welt nach den schlimmsten Niederlagen große
Siege verkündet ? Nikolai Nikolqjewitsch hat das ja auch ver¬
sucht, Rennenkampf ward nach der Tannenberger Schlacht mit
einem hohen Orden ausgezeichnet und Radko Dimitriew
wurde gar Fürst nach sehr imaginären Siegen ; doch der
Russe macht die Sache zu plump , und man glaubt ihm daher
nicht, er übertreibt maßlos , der schlimmste aller Fehler für
einen guten Komiker.

Ganz anders Jofsre und French: mit unnachahmlicher
Würde und einer Festigkeit, die gar keinen Zweifel aufkom-
men lassen soll, dementieren sie jeden deutschen Erfolg : „Wir
haben den Deutschen die von ihnen genommenen Stellungen
wieder abgenommen" ; „Die Deutschen haben nicht vier eng¬
lische Geschütze erbeutet "; „Der Hartmannsweilerkopf wurde
von uns zurückgenommen", und so geht es weiter in infinitum.

Sie und ihr Publikum wissen ja, daß sie weit schlimme¬
ren Dampf als die lancierten deutschen Erstickungsbomben
machen! Das tut aber nichts, die Illusion eines Sieges ist ja
so schön wie ein Sieg selbst — für sie wenigstens ! Und ihre
Presse stimmt freudig in diesen ernsten Humor ein, mit abso¬
luter Bestimmtheit verkündet z. B . der „Temps ": Die Deut¬
schen haben eine schwere Niederlage am Iserkanal erlitten ",
und wie er, so alle anderen französischen Blätter , selbst die
„Humanitö", das Blatt der Sozialisten . Und in der „Times"
lesen wir , daß die Engländer einen vollen Erfolg an den
Dardanellen davon getragen haben, laut Bericht der britischen
Admiralität , die ja , wie der selige Graf Äerma, nicht lügen
kann. So wird ein Sieg nach dem andern „offiziell" davon¬
getragen, während offiziös schon die Fittige des „Plcitegeiers"
ihren Schatten über Albion und Frankreich werfen.

Goethe meint : „Ja , was man schwarz auf weiß besitzt,
kann man getrost nach Hause tragen ", die Engländer und
Franzosen wollen es auch gerne meinen, — aber der fatale
ernste Humor des deutschen Gneralstabs zerstört ihnen diesen
Glauben . Der sagt nämlich: Bitte , die Kanonen , die wir den
Engländern genommen haben, sehen so und so aus , man wird
sehr bald durch ihre Granaten , unfern Liebesgruß , sich im bri¬
tischen Heere von der Wahrheit unserer Behauptung über¬
zeugen. Im übrigen nehmen wir es Herrn French nicht wei¬
ter übel, daß er sich täuscht, die phänomenale Schnelligkeit, mit
der die Briten das Schlachtfeld verließen , war eine so große,
daß das Stehenlassen von vier schweren Geschützen nicht be¬
merkt zu werden brauchte. Die Engländer haben kein  ver¬
lorenes Terrain zurückgewonnen, der Hartmannsweilerkvpf
befindet sich nach wie vor in unserem Besitz, wovon sich jeder
überzeugen kann ! — Und das Limannsche Echo ruft aus der
^ürkei : wir haben an den Dardanellen so glänzend gesiegt
daß der Sultan den Beinamen „Ghazi", der Siegreiche, an¬
nehmen konnte.

, Die Welt weiß nachgerade, daß der deutsche Generalstab
nicht die Unwahrheit sagt, und daher glaubt sie seinem ernsten
Humor, mit dem er den humoristischen Ernst der Joffre,
»vrenche tutti ananti widerlegt , und lacht nur über die aller¬
dings vorzügliche Komik dieser Herren.

Tartarin war freilich ein Prooenzale , und Joffre ist ein
Gascogncr , aber diese stehen seit langem im Rufe , sich von
den Provenzalcn im Ausschneiden nicht übertrumpfen zu las¬
sen, daß Sir French ein echter Nachfolger Sir John Falstaffs
in der Beziehung ist, hat sein „steifleinener" Bericht über die
Schlacht bei Wern aller Welt bewiesen!

Erfreuliche Erfolge
Großes Hauptquartier , 1. Mai. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die gestern gemeldeten Kämpfe ans dem westlichen Kanal-

user nordwestlich von Aper«  endeten mit einem sehr ver¬
lustreichen  Mißerfolg des Feindes.

Ocstlich des Kanals, nördlich von Ipern , stieß der Feind
mehrere Male vergeblich vor.

Die Festung Dünkirchen  wnrde weiter unter Ar-
nlleriefcuer gehalten.

Zwischen Maas und Mosel  kam es zu Jnfanterie-
kampfe» nur in der Gegend zwischen Aillr, und Apremont.
Die französischen Angriff,: scheiterten sämtlich unter starken
Verlusten.

Am 29. April wurde R e i m s in Erwiderung auf die Be¬
schießung unserer rückwärtigen Ruhe-Ortschaften mit einigen
Granaten beworfen. Da der Feind die Bedeutung dieses
unseres Borgehens sehr gut kennt, würde es ihm leicht sein,
Reims vor einer Beschießung zu bewahren.

Der Feind verlor gestern wieder 3 Flugzeuge. Ein eng¬
lisches Flugzeug wurde südwestlich von Thielt hernnterge-
schosien. Ein anderes Flugzeug wurde bei Wieltje, nordöstlich
von Ipern , znm Absturz gebracht und zusammengeschoffen.
Das dritte Flugzeug wurde aus einem feindlichen Geschwader
heraus bei Niedersulzbach  im Elsaß zur Landung ge¬
zwungen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Las Gefecht bei Schawli ist günstig für uns verlaufen.

Nach starken Verlusten flüchteten die Russen, nachdem sie
Schawli an allen 4 Ecken angesteckt hatten, in der Richtung
auf Mitau weiter. Die Verfolgung wird fortgesetzt. An Ge¬
fangenen sind bisher etwa 1090  gemacht; daneben fielen 10
Maschinengewehre, große Mengen von Bagagen, Mnuitions-
wagen und besonders viel Munition in unsere Hände.

Feindliche Angriffe auf Kalwarja  und südwestlich
wurden verlustreich abgeschlagen, wobei wieder 350 Russen ge¬
fangen genommen wurden. Dagegen gelang es den Russen
südwestlich von Angnstowo  eine deutsche Vorposten-Kom¬
pagnie nächtlicherweile zu überfallen und schwer zu schädigen.

Oestlich von P l o ck und auf dem Südufer der Pilika wur¬
den schwache russische Vorstöße abgewiesen.

*
Großes Hauptquartier,  2 . Mai. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In Flandern  versuchte der Gegner nach sehr starker

Artillerievorbereitung wiederum gege« unsere neue Stellung
nordöstlich vou Ipern  anznrennen , und zwar griffen die
Franzose«  zwischen Kanal und Straße Ipern -St . Julien
energisch, die Engländer  östlich davon matt an. Dre Be¬
mühungen waren namentlich infolge unseres sehr wirksamen
Flanken- und Rückcufeuers aus der Gegend von Broodseinde
und Beldhoeck gänzlich erfolglos.  Drei Maschinengewehre
blieben in unseren Händen.

In den Argonnen  machten unsere Angriffe nördlich
von Le Fonr de Paris  gute Fortschritte. Trotz heftigster
Gegenwehr verloren die Franzosen mehrere Gräben und 15 0
Gefangene.

Zwischen Maas «nd Mosel kam es nur im Priesterwalde
zu heftigen Kämpfen, wo die Franzosen mehrere Male in
großen Masten angriffen. Wir schlugen diese Angriffe, die
stellenweise bis in unsere Gräben gelangten, unter starken
Verlusten  für den Feind abnndmachten 90 Gefangene.

Gestern wurde» wieder zwei feindliche Flugzeuge
außer Gefecht gesetzt. Eines wnrde bei Reims  zusammen-
geschosten, das andere nordwestlich von Verdun  aus einem
Geschwader heraus zur eiligsten Landung gezwungen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Operationen im nordwestlichen Rußland machten

gute Fortschritte. Bei Schawli  wurde » weiter 400 Russen
gefangen  genommen. In der V e rf o l g u n g der flüchten-
ten Russen erreichten deutsche Spitzen die Gegend südwestlichvon Mitau.

Russische Angriffe in der Gegend Kalwarja  wnrde«
unter starken Verlusten für den Feind abgeschlagen. 30 0
Gefangene  blieben in unserer Hand.

Oberste Heeresleitung.

Erfolge unserer Verbündeten
Wien,  1 . Man. (W. T.-V.) Amtlich wird verlautbari:

1. Mai 1915, mittags :
I « Russisch - Polen  lebhafter Geschützkampf, der

stellenweise auch nachts andanerte. Rnssifchc Sichernngstrup-
pen wurden aus mehreren Stellungen vertrieben.

An der Front in Westgalizien nnd in den Kar¬
pathen  keine Veränderung. Gegen die von uns eroberten
Höhen zwischen Orawa nnd dem Oportale richtete der Feind
auch gestern heftige  An g r i f f e,  die abermals unter sehr
großen Verlusten für die Russen abgewiesen wurden. Hierbei
wnrde« 588 Mann gefangen  genommen.

In Südoftgalizien nnd in der Bukowina zeitweise Ar¬
tilleriekampf. Südlich Zalcszcnckie schoß eine unserer Batte¬
rien ein russisches Mnnitionsdcpot in Brand.

Am südlichen Kriegsschauplatzaußer vereinzeltem Ge-
schützfener entlang der Grenze während der letzten Zeit keine
Ereignisse von Bedentnng. Ocstlich Trebinje wurden monte¬
negrinische Kräfte, die sich zu weit vorgewagt hatten, durch
unser Artilleriefeuer zerstreut nnd ihre Unterkunft zerstört.

Wie « , 2 . Mai. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart: 2. Mai 1915. In Rnssisch-Polen wnrde der Geg¬
ner in einige« Abschnitten ans seinen Vorstellnngen znrück-
geworfcn. Unsere Trnppcn gelangten hierbei stellenweise bis
an die Hindcrnislinie der feindlichen Nauptstellnng.

An der Front in Westgalizien nnd in den Karpathen leb¬
hafter Geschützkampf.

Ans de» Höhen zwischen Orava- und Oportal warfen
unsere Trnppcn einen heftigen russische« Angriff zurück, mach¬
te« 209 Mann zn Gefangenen,  gingcn schließlich zum
Angriff über und eroberten  nach hartem Kampfe einen
star ke « russischen Stützpunkt  östlich der Höhe Ostry.
Mehrere hundert Rüsten wurden hierbei gefangen, Maschinen¬
gewehre erbentet.

In Südost-Galizien nnd der Bukowina keine Ber-
ändernng.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hö f c r , Feldmarschallentnant.

Der Kampf zur See
Versenkung eines russischen Dampfers

London,  1 . Mai. (Nichtamtlich. Reuter.) Ein russischer
Dampfer mit einer Steinkohlenladnng soll durch ein deutsches
Unterseeboot bei den Blasketinseln an der Westküste Ir¬
lands  in den Grund gebohrt worden sein. Die Besatzung sei
gerettet und nach der Insel Valentia gebracht worden. ,

London,  2 . Mai. (Nichtamtlich Reuter.) Der torpedierte
russische Dampfer ist der Dampfer „Sporne ", der vog Port
Talbot nach Archangelsk  unterwegs war. Die Besatzung von
24 Mann hatte kaum Zeit, das Schiff zn verlassen, ehe die Deut¬
schen feuerten. Der Dampfer sank  in zwölf Minuten.

Ein englischer Dampfer torpediert
' London,  2 . Mai. (Nichtamtlich) „Reuter" meldet: Ein

deutsches Unterseeboot hat den Dampfer „(Stole" (15000 Tonnen),
von Südamerika unterwegs, torpediert. Die Besatzung wurde aus
den Scillh -Inseln  gelandet . (Notiz des W. T.-B. : Nach
Lloyds-Register hat der Dampfer „Edale" nur 3100 Tonnen.)

Der Kamp? um die Dardanellen
Flucht der Landungstruppen auf die Schiffe

Konstantinopel,  1 . Mai. (W. T. B. Nichtamtlich:.) Das
Hauptquartier teilt mit : 30. April, 8.25 Uhr abends: Bei Kapa
Tepe und Gallipoli  versuchte der Feind Aktionen, um sich
aus deni schmalen Landstreisen, wo er eingeschlossen ist, freizn-
machen. Aber wir wiesen diese Versuche zurück nnd zwangen den
Feind, bis auf 500 Meter vom Meeresufer entfernt
zurückznweichen  und sich unter dem Schutze des Feuers seiner
Schiffe zu flüchten: wir fügten ihm ungeheure Verluste  zu.

Ten Landungsversuch- welchen der Feind unter dem Schutze
eines Teiles seiner Flotte im Golfe von Saros machte, brachten
wir vollständig zum Scheitern.

Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts von Bedeutung
zu melden.

Die Verbündeten znrückgeworfe»
Konstantinopel,  1. Mai, 7.55 Uhr abends. (SB. T.-B.

Nichtamtlich.) Das Hauptquartier  teilt mit: Der linke
feindliche Flügel , der durch unsere wiederholten Angriffe aus
seinen Stellungen bei Kapa Tepe  nach Norden in der Rich¬
tung auf Ari Bnrnu zurückgcworfen wurde, versuchte gestern
vvrzumarschieren, um sich dem wirksamen Flaukenfeuer unse¬
rer Artillerie zu entziehen, wnrde aber durch einen Bajo-
»ettsturm  von neuern in seine alten Stellungen
am Ufer getrieben.  Bei dieser Gelegenheit erbeuteten
wir zwei Maschinengewehre  mit sämtlichem Material
und der Munition.

Der Feind, der bei S e dd ü l B a hr au geschützten Ufer¬
stellen gelandet war und sich geschützt hatte aufstellen können,
befindet sich gegenwärtig infolge des Feuers unserer Batterien
ans der anatoiischen Küste in einer unhaltbaren Lage.

Die feindlichen Schiffe, die durch das Feuer ihrer schweren
Artillerie ihre Streitkräfte an Land schützen mußten, haben
keine Aktion gegen die Meerenge unternommen.

Das australisch-englische Unterseeboot  AE 2 wurde
von unseren Kriegsschiffen vor einigen Tagen znm Sinken
gebracht,  als cs in das Marmarameer einzndringen ver¬
suchte. Die Besatzung, aus drei Offizieren und 29 Soldaten be¬
stehend, wurde gefangen genommen.

Ein feindlicher Hydroplan,  der den Golf von
Alexandrette überflog, wnrde durch«nser Feuer beschädigt und
fiel ins Meer. Die Trümmer wurden von einem in diesen
Gewäsicrn fahrenden Kreuzer ausgenommen.

Bon den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts Neues zumelden.
Bier englische und französische Bataillone vernichtet
Athen,  1 . Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Aus Mytilene wird

gedrahtet, daß vier englische und französische Batail¬
lone,  denen der Rückzug von den türkischen Truppen verlegt
wurde, die Uebergabe verweigerten und vernichtet  wurden.

Die völlige Niederlage der Alliierten
Mailand,  1 . Mai. (Ktr. Bln.) Der Berichterstatter des

Athener „Embroß" meldet, daß der R ü ckzu g ga n z e r He er e s -
teile  der Verbündeten auf die Inseln  des: Aegäischen Meeres
begonnen hat . Die Niederlage  der Verbündeten sei voll¬
kommen.

Der englische Bericht
L ondon,  1 . Mai. (W. T. B. Nichtamtlich.) In der amt¬

lichen Beschreibung der Gefechte an den Dardanellen
zwischen dem 25. und 29. April heißt es : Sechs verschiedene
Küsten orte  wurden zur Ausschiffung des Heeres benutzt und-
die Operationen durch die gesamte Flotte unterstützt. Das Er¬
gebnis des ersten Tages war, daß sich starke englische, australische
nnd französische Streitkräfte an drei Hauptpunkten sestsetzten,
nämlich die Australier und Neuseeländer auf den Abhängen von
Saritbair nördlich von Kapa Tee, die britischen Truppen am
Teke Burun nnd die Franzosen auf der asiatischen Küste bei Kim:
Kaleh. Am 26. April bei Tagesanbruch beliauptete sich, der Feind
noch im Dorfe Sed nl Bahr , das voll von Erdhöhlen, Laufgräben
nnd Verhauen war. Diese Stellung wurde durch die Engländer
im Frontangriff quer durch die noch nicht vernichteten Stachel-
drahthindernisse gestürmt. Unsere Stellung wurde an diesem Eiche
der Halbinsel somit .endgiltig gesichert. Am Abend des 27. Apmil,
hatten die Verbündeten die Laufgrabenlinie besetzt, die nördlich
von Kapa Tepe beginnt und bis zur Batterie Totts (?) Inzwischen
rückten die Australier und Neuseeländer mit größter KLhnheik
vor, stets mit dem Feinde kämpfend und schlugen sorkwckhrerch
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Die Beschießung von Dünkirchen
Paris , 2. Mai. (Ctr. Frkft.) Tie Beschießung von

Dünkirchen hat, wie schon die offiziellen französischen und eng¬
lischen Tagesberichte erkennen lassen, im feindlichen Lager voll¬
ständig überrascht.  In Paris hat sich die Regierung beeilt,
der Presse die Anweisung tzu geben, dieser Unerwarteten Beschießung
jede Bedeutung abzusprechen. Cs wird vermutet, daß die Be¬
schießung durch 38 Zentimeter-Geschütze erfolgte und zugegeben,
daß Deutschland in diesen Geschützen, die offenbar für die Be¬
schießung der englischen Küste bestimmt gewesen seien, allerdings
eine Waffe von bisher ungeahnter Tragweite besitze, denn die
Beschießung von Dünkirchen erfolgte aus einer Entfernung von
30 Kilometer. Aber gerade aus dieser Entfernung sei es nicht
möglich, eine Festung zur Uebergabe zu zwingen, selbst wenn es
auch gelingen sollte, einen Teil der Festungswerke zu zerstören.

Ein Ereignis auf - er Nordsee?
Haag,  1 . Mai . (Ctr . Bin .) „Daily Chronicle " berichtet:

In Hoek van Holland traf aus England das telegraphische Er¬
suchen ein, vier Rettungsboote und vier Sanitätsboote vom
Roten Kreuz sofort zur Abfahrt bereit zu machen. Eine nähere
Nachricht, ob cs sich um eine Seeschlacht oder ein Dampfer¬
unglück infolge Angriffs eines deutschen Unterseebootes han¬
delt, liegt noch nicht vor. Man glaubt , daß sich in der Nähe von
Noröhinüer  ein Schiffsereignis zugetragen habe, das die
englische Anweisung veranlaßt hat.

Neue Richtigstellung
Berlin,  1. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Aus dem Großen

Hauptquartier wird «uns geschrieben: Leider sind wir schon wie¬
der genötigt, «einige Peröffentlichungen unserer Feinde richtig
zustellen, >da sie offensichtlich bestimmt sind, im Auslande falsche
Eindrücke «zu erwecken. Bon englischer Seite wird heute be¬
hauptet, das «Dörfchen St . Julien  in Flandern sei nur wenige
Stunden in «deutschen Händen gewesen und wurde dann voü
Kanadiern, Schotten und Iren zurückerobert.  Diese An¬
gabe steht ynjit der Wahrheit in Widerspruch. St . Julien
ist fest in unserer Hand.  Unsere Vorstellungen sind noch
einige hundert Meter darüber hinaus gegen den Feind vorge¬
schoben. — Die Franzosen wollen nach ihrem heutigen Bericht
in Lothringen auf einer Breite von 25 Kilometer vier Kilometer
Boden gewonnen haben. Sie vergessen aber hinzuzufügen, daß
es sich nur um ein Borrücken in Französisch-Lothringen handeln
kann und nur um ein Borrücken in einer Gegensd,, in der sich
keine deutschen «Truppen befinden. 'Denn an deren
weit in das französische Gebiet vorgeschobenen Linien hat sich
in der Rückwärtsrichtungfeit vielen Monaten stichts geändert, wohl
aber wurden sie, wie aus unseren Tagesberichten ersichtlich ist,
bis in die jüngste Zeit erheblich! nach vorwärts verlegt.

Die österreichische Mauer
Aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier

berichtet die „B. Z.": In den Karpathen  war gestern all¬
gemein Ruhe . Nur östlich in dem parallel zu dem Oravatal
sich hinziehenden Oportal kam es zu größeren Aktiv-
n e n. Die Russen versuchten dort, nachdem sie auf der Bahn¬
linie von Stryj über Skole schwere Artillerie zur Verstärkung
herangezogen hatten , einen starken Vorstoß gegen die südlich
von Tuchla von österreichisch-ungarischen Truppen behaupte¬
ten Stellungen . Der Angriff richtete sich hauptsächlich gegen
die Talsperre und die anschließenden Höhen, ferner gegen die
westlich das Tal beherrschende Salaszyce und die östlich an¬
schließende Tatarowka . Diese Höhen waren im Verlauf der
glänzenden Offensive des österreichisch-ungarischen Korps
Hofmann erobert und die Russen zum zeitweiligen Rückzug
auf Klew und Makowka gezwungen worden . Die Russen
ließen natürlich kein Mittel unversucht, wieder in den Besitz
dieser Höhenzüge zu gelangen . Namentlich den Schlüsselpunkt
zum Oportal , die Tatarowka und den nordwestlich anschließen¬
den Rücken gingen sie in wiederholten verzweifelten Anstür¬
men, die aber stets scheiterten, an. Die Stellungen wurden in
hervorragender Weise ansgebaut und befestigt und bilden
sehr starke Stützpunkte , an denen russisches Blut schon in
Strömen floß. Trotz starker artilleristischer Vorbereitung , bei
der auch in ausgiebigem Maße amerikanische Munition Ver¬
wendung fand, brach der Angriff unter blutigen
Opfern  zusammen.

Beginnende Erkenntnis in Rußland?
Eine kürzlich aus Petersburg in Sofia eingetroffene

diplomatische Persönlichkeit erzählt , daß in den leitenden poli¬
tischen, namentlich aber in den Hofkreisen Rußlands , große
Bestürzung und Unwillen gegen den Generalissimus Groß¬
fürsten Nikolai Nikolajewitsch wegen des unglücklichen Aus¬
ganges der Karpathenkämpfe herrsche.

„Von einer hochstehenden russischen Persönlichkeit sei
der Versuch des Durchbruches über die Karpathen als Wahn¬
sinn bezeichnet worden, weil die russische Armee selbst im
Falle eines gelungenen Durchbruches in eine Falle geraten
wäre . Mit den Karpathen im Rücken als Hindernis wäre

sie vollständig abgeschnitten und von der Vernichtung 6eötn
~sich die Stimmen , die den Gr«

eit

sie

gewesen. Es häufen
für st en Nikolai Nikolajewitsch als unfä
bezeichnen.  Auch die Lage der russischen Armee in
wird als aussichtslos bezeichnet. Die Meinung greife
sich, daß auch dieser Krieg ähnlich wie derrnandschi,
rische Feldzug enden  werde ."

Man wird gut tun , alle derartigen Meldungen nicht%
zu großem Optimismus aufzunehmen . Wir verzeichnen
aber, weil sie immerhin ein Licht auf russische Stimmung^
werfen.

Erfolg eines deutschen Fliegers
Genf,  1 . Mai . (Ctr . Frkft .) Laut Lyoner Blätter»

wurde gestern das Eisenbahngleis und der Bahnhof vn»
Estrees - Saint - Denis  von einem deutschen Flieger
der anscheinend aus der Richtung Lassigny  kam , erfolg'
reich beschossen.  Drei Bomben zerstörten die Telegrs,,
phen- und Signalleitungen.

Französische Flieger über dem Schwarzwald
Freiburg,  1 . Mai . (Ctr . Frkft .) Nach einem Berich,

des „Markgräfler Tagblatts " warf gestern ein Flieger ach»
Bomben auf einen Güterzug der Station Riedöschunge«
im Schwarzwald. Cin Bremser wurde leicht verletzt. Der
Materialschaden ist unbedeutend.

Ablehnung der Forderungen Japans
Genf,  2 . Mai. (Ctr. Frkft.) Laut Meldung französisch^

Blätter hat China  gestern Japan die Antwortnote  über¬
reicht, in der es dessen neue Forderungen in höflicher aber be.
stimmter Form ablehnt.

Rückgabe Kiautschaus an China
Rotterdam,  1 . Mai . Der „Rotier,damsche Courant" mel¬

det: Der japanische Gesandte in Peking habe der chinesisch^
Regierung in einer mündlichen Note mitgeteilt, daß Japan , wen,«,
seine Forderungen bewilligt würden, die Frage der Rückgabe
Kiautschous an China erwägen würde, vorausgesetzt, daß Tsingtau
als Bertragshafen geöffnet würde. Japan würde Eisenbahnen,
Zoll und Post in Verwaltung nehmen und die Regierungsgebäude
behalten.

Wie es den Missionaren ergeht
Limburg (Lahn ). In einem Briese aus dem Pallottiner-

Missionshaus heißt es : . . . In d.en letzten Tagen traf endlich
auch Nachricht ein über die Station Jkasa:  sie hat das Schicksal
der übrigen Stationen teilen müssen, und ist die elfte,  welche,
durch die verbündeten Engänder und Franzosen aus geraubt
und brachgelegt worden ist. Die Missionare von dort wurden erst
in -Old-Kalabar gefangen gehalten, und dann nach Fernando
Po gebracht. . . ." — (So handeln die, welche uns Barbaris¬
mus und .Vandalismus vorwersen!)

Der Zusammenbruch
i.

Aus dem Rheingau,  27 . April 1915.
Lange hat menschlicher Unverstand seine Orgien gefeiert! Es

schienen also diejenigen Recht zu behalten, die der Ansicht hul¬
digten, daß die Welt (die Völker) weit mehr mit Unverstand,
als mit Verstand regiert würden. So groß die Fortschritte der
Menschen auf dem materiellen Gebiet sind, ebenso groß scheine»
ihre Rückschritte auf dem religiös-sittlichen Gebiet zu sein. Ae
Baumeister sind, man könnte sich fast darüber wundern, noch nie in
den Irrtum verfallen, bei Ausführung eines Gebäudes aus ein
solides Fundament verzichten und auf Sand oder bruchigem Boden
bauen zu können. Aber die Baumeister moderner Staaten , die
Lenker der Völker verfallen aus einer Torheit in die andere.
Ein Sprichwort sagt: „Gie Geschichte ist die Lehrerin der
Völker" ; kein Wort ist wahr als dieses, insofern die Völker und
ihre Regenten aus der Geschichte lernen könnten; und keines ist
so unwahr, insofern so wenig aus der Geschichte gelernt wird.
Ein schlagendes Beispiel ist die Geschichte der katholischen Kirche,
beziehungsweise des Papsttums . Wie viele Potentaten haben sich
schon am Felsen Petri den Schädel eingerannt, und doch stürmen
immer neue Potentaten Jegen denselben an 'in dem Wahn, sie
faßten die Sache klüger an, als ihre Vorgänger. Die alten Heiden
schon hatten erkannt, daß kein Volk sich ohne Gottesfurcht re¬
gieren lasse. Bekannt ist das Wort des alten Fritz: „Schasse er
mir Religion ins Land." Aber viele der heutigen Staatenlenstr
huldigen dem Wahn, auf dieses Fundament verzichten zu können,
verzichten zu sollen. Der jetzige schreckliche Krieg bietet das groß¬
artige Schauspiel, wie die von menschlichem Wahnwitz aufge¬
führten Lustschlösser so überaus elend in sich zusammenbrechen.
Welche Beschämung für die heutige Menschheit, die sich am er¬
sehnten Ziele eines ewigen Weltfriedens, der Vermeidung fernerer
Kriege wähnte und diesem Wähn im Haag ein Denkmal setzte(den
Friedenspalast) 'und nun in einen Krieg verwickelt ist, so schreck¬
lich, wie die Welt ihn noch nicht erlebt hat . Ob die Lenker der
Völker diesen Palast je noch einmal betreten werden, ohne vor
Scham über ihren Unverstand zu erröten ? Sehr interessant war»
ein ausführlicher Vergleich dieses Friedenspalastes mit dem Turm¬
bau zu Babel ! Denkmäler menschlichen Hochmutes und mensch¬
lichen Unverstandes und Unvermögens! Sie reden von Frieden)
sagt die hl. Schrift, und doch ist kein Frieden. Wer das Funda-

Gegenangriffe ab. Am 27. April früh heftiges' Gefecht mit einer
türkischen Division, die nach schwerer Artilleriebeschießungaus
Saritbair zurückgeworfen wurde. Die Australier und Neuseeländer
schlugen jeden Angriff ab und gingen schließlich! zur Offensive
über. Auch die Franzosen wurden bei Kumkaleh viermal ange¬
griffen, behaupteten sich aber in allen Stellungen. Die Ver¬
luste  des Heeres und der Flotte sind der Natur der Sache ent¬
ere chen d schw er . . *

10 000 Feinde getötet
Konstantinopel,  2 . Mai. (W. T.B. Nichtamtlich.) Ein

hier eingetroffener Augenzeuge, der den Kämpfen in den Darda¬
nellen  beiwohnte , entwirft im „Jkdam" solgende Schilderung
dieser Kämpfe: Am 25. April früh 4 Uhr begann die feindliche
Flotte ein furchtbares Geschützfeuer gegen die Umgegend von
Kapa Tepe  zu richten. Eine Stunde nachher gelang es dem
Feind, unter dem Schutze des Feuers , seiner Kriegsschiffe
Truppen zu landen.  Bevor die Landung beendet war,
gingen unsere Truppen zum Angriff über. Der Kampf wurde
mit äußerster Erbitterung geführt. Der Feind verteidigte hart¬
näckig seine Stellung , während unsere Truppen ihn mehr ins
Innere der Halbinsel zu ziehen suchten, um ihn dort um so besser
vernichten zu können; aber der Feind vermied es, weiter vorzu¬
dringen. Ter Kampf bei Kapa Tape  war in vollem Gange, als
es dem Feinde gelang, auch bei Sedd - ul - Bahr , Sighindere
und Kum Kale zu landen.

Aber auch dort begegnete er erbittertem Widerstande und konnte
nicht die geringsten Fortschritte erzielen. Die Tapferkeit der tür¬
kischen Truppen war so groß, daß es' einer Kompagnie gelang,
IV» Bataillone des Feindes ins Meer zu werfen. Während der
Feind hartnäckig seine Stellungen verteidigte, sandten die Kriegs¬
schiffe von allen Seiten einen furchtbaren Granatenhagel auf die
Befestigungen. Die Kämpfe dauerten den ganzen Tag und einen
Teil der Nacht an, bis es gegen Mitternacht den türkischen Truppen
durch einen mit bewunderungswürdiger Schneidigkeit geführten
Bajonettangriff  gelang , den Feind zu vertreiben und den
größten Teil der feindlichen Truppen ins Meer zu werfen. Am
26. April eröffneten die feindlichen Kriegsschiffe wieder ein heftiges
Feuer. Tie Landkämpse dauerten noch den ganzen Tag und die
ganze Nacht an. Tie ausgehende Sonne des 27. April beschien
den türkischen Sieg.  Im Laufe des Vormittags führten die
curkischen Truppen einen furchtbaren Bajonettangriff aus, der
den Feind bei Sighindere in die Flucht jagte. Tie feindlichen
Soldaten drängten sich in so wilder Hast, daß viele von ihren
eigenen Kameraden zertreten wurden. Nur einer kleinen Zahl
gelang es, die Boote wieder zu erreichen.

An demselben Tage wurden die feindlichen Streitkräfte , die
Kaba Tepe besetzt hielten, von uns ein ge schlossen.  Sie er¬
litten durch das Feuer unserer Maschinengewehre und der In¬
fanterie schreckliche Verluste, worauf sie zu fliehen begannen.
Viele ergaben sich gruppenweise. Am 28. April gelang es dem
Feinde unter dem Schutze des Feuers aller seiner Kriegsschiffe/,
noch eine gewisse Anzahl seiner Truppen zu landen. Die Kämpfe
begannen von neuem. Ein Torpedobootzerstörer, zwei Transport¬
dampfer, ein Schiff für Wasserflugzeuge sänken, zwei Kreuzer
wurden beschädigt. Der Augenzeuge schätzt die Zahl der ge¬
töteten Feinde auf 10000,  während die Türken nur wenig
Tote und eine verhältnismäßig geringe Anzahl Verwundeter
hatten.

Unser Vormarsch in Rußland „ohne Bedentung"
London,  1 . Mai . (Ctr. Frkft.) Der „Times" wird aus S t.

Petersburg  gemeldet : «Die Tätigkeit der Deutschen am nörd¬
lichen User des Njemen wird hier als eine Demonstration be¬
trachtet, die in Verbindung steht mit wahrscheinlichen Bewegun¬
gen der deutschen Flotte . Der militärische Mitarbeiter der „Nowoje
Wremja" ist der Meinung, daß dieses Gebiet im Augenblick in
strategischer Hinsicht ohne Interesse  sei. Wenn das unmittel¬
bare Ziel des Feindes Kowno oder Mariampol wäre, so würde
der Feind nicht einen Teil seiner Streitkräfte nördlich! von Tilsit
abgelehnt haben. Me Wteilung , die von Jurbürg längs dem
Njemen hinziehe, markiere ostenbar die Bewegungen einer auf
Schavli anrückenden Macht und die Bewegungen beider Gruppen
ständen in Verbindung mit dem Auftreten eines Teiles der deut¬
schen Flotte auf der Höhe von Polangen, wo man möglicherweise
eine theatralische Landung von Landsturnttruppen unternehmen
werde. Danach werde der Feind entweder den rechten russischen
Flügel in der Gegend westlich des Njemen zum Ziel nehmen, oder
versuchen, Truppen aus dem Süden zu sich heranzuzichen. Indem
der Feind eine Aufregung auf dem rechten Njemenufer verursacht,
hoffe er moralischen Einfluß auf die benachbarten neutralen
Mächte auszuüben. In militärischen Kreisen sei man nicht ge¬
neigt, die Bedeutung des deutschen Aufmarsches,! der, wie üian
glaubt, allein einen Einfall in die balttschen Provinzen ankündige,
geringer einzuschätzen als er wirkliche sei. In dem Teil der Provinz
Kownv, wo der Feind einen Einsall unternommen habe, sei der
einzige Arte Weg die Landstraße von Taurvggen über Schavli
und Mitau nach Riga, auf dem der Feind hauptsächlich heran¬
rücke, obwohl einige Abteilungen in Orten bemerkt worden seien,
wo gute Wege nicht vorhanden seien. Offenbar furagiere der Feind
hier und setzte sich tat den Besitz der Kartoffelernte. Zu Beginn
des Krieges, als die Deutschen aus sttatcgischen Erwägungen
heraus operierten, enthielten sie sich der Kriegsoperationen in den
balttschen Provinzen, was deutlich beweise, daß diesen Operationen
vom militärischen Standpunkt aus eine besondere Bedeu¬
tung nicht zukomme.

Ans sei«Trzeßsche eines Krießssremillige«
Originalbericht für die „Rheinische,Volkszeitung"

Bon stuck, iur . H. H., Wiesbaden.
VI.

„Morgenrot , Morgenrot,
Leuchtest wir zum frühen Tod."

Auf das Nachtgefecht vom 30. November folgten zunächst
wieder ein paar Marschtage. Die Russen hatten fluchtartig das
Weite gesucht. Unsere Aufgabe war es, sie so schnell als möglich
wieder zu erreichen, damit sie nicht erst neue feste Stellungen
beziehen konnten. Unabsehbare deutsche Kolonnen zogen auf den
Straßen dahin, Infanterie , Artillerie und Kavallerie. Auch die
österreichische Kavallerie war zahlreich- vertreten. Am 2. Dezember
abends spät passierten wir die Stellungen eines österreichischen
Artillerieregimentes; die Russen mußten also wieder in der Nähe
sein.

Es war eine kalte Winternacht, die Temperatur unter Null;
da keine Aussicht auf Häuserquartier vorhanden war, jähen wir
uns gezwungen, im Freien zu biwakieren. Schnell hatte sich jeder
für das nötig^ Stroh gesorgt. Auch ich hatte mir ein Lager auf
der hartgefrorenen Erde zurechtgemacht und wunderte mich, daß
einem, trotz der Kälte, auf dem Stroh und unter der Schlafdecke
so wohlig warm war. Schon war ich halb eingeduselt, da hieß
es auf einmal : „Alles aufstehen, fertig machen!" Das Bataillon
sollte doch noch Häuserquartiere beziehen. In der Nähe befand
sich eine Häusergruvpe, von Kavallerie beleA. Gern räumten die
Reitersmänner uns armen „Muß-Geh-Tieren" (Musketieren), die
sie wegen ihrer Strapazen immer bedauerten, noch einigen Platz
ein. Auch teilten sie ihr letztes Brod mit uns , da wir an selbigem
Tage fast wieder nichts genossen hatten. In einem warmen Pferde¬
stall streckten wir uns dann behaglich aus.

Der Morgen des 3. Dezember kam heran, einer der denk-
tvürdigsten Tage in der Geschichte unseres jungen Regimentes.
In der Dämmerung mußten wir autreten. Ohne Brot und ohne
Kaffee rückten wir ab. Am Abend vorher hatte unser Kompagnic-
führer, Leutnant Wex, ein einziges Brot eigenhändig unter die
Leute verteilt. Es kam zwar auf jeden Mann nur eine ganz kleine
dünne Schnitte, aber unser Leutnant wollte, daß jeder etwas be¬
kam, von seiner geliebten Kompagnie sollte niemand zu kurz
kommen.

Heller und heller wurde es, V., ., Osten kam der junge Tag

purpurfarben heraufgezogen. Ein wunderbares Morgenrot stand
am östlichen Horizonte, das mußte ja heute ein herrlicher Tag
werden. Alle waren denn auch froh gestimmt, der Feind war
sicher nicht in der Nähe, sonst würde die Brigade doch nicht ge¬
schlossen marschieren. Heute kamen wir sicher schon früh ins
Quartier , wo wir uns von den Mühseligkeiten der vergangenen
Tage ausruhen konnten. Munteres Geplauder herrschte überall,
als wir auf einem Acker kurze Rast machten. Wer ahnte wohl»
was die folgenden Stunden brachten?

„Antreten ! Bataillon zum Gefecht aufstellen! Gefechtsbagage
hinter die Brigade !" Weithin schallte die markante Stimme unseres
Bataillons kommandeurs.

Wir waren wie aus den Wolken gefallen. Nun sollte auf
einmal doch der Feind da sein und wollte uns den schönen
Morgen verderben? Doch nicht lange hatten wir Zeit zum Nach¬
denken. „7. und 8. Kompagnie vordere Linie, 5. und 6. Reserve!"
Schnell waren, wie besohlen, die beiden betreffenden Kompag¬
nien ausgeschwärmt und gingen in langer, langer Schützenlinie
auf einen Wald zu. Am Rande desselben angekommen, machten wir
zunächst Halt. Keine Spur vom Feinde zu bemerken. „Marsch!"
Hinein gings jetzt in den Wald; auch hier nichts Feindliches.
Ungehindert erreichten wir den jenseitigen Waldrand. „Hinlegen!"
Lautlose Stille rings umher. Vielleicht war doch nur alles eine
Vorsichtsmaßregelgewesen, die Russen waren ja viel weiter weg.

Vor uns lag ein großes, freies Feld in einer Breite von
vielleicht tausend Metern. Jenseits des Feldes, ziemlich parallel
mit dem Waldrande, wo wir lagen, zog sich ein langgestrecktes
Dorf hin : dort wurde der Feind vermutet.

Wirklich fielen auch jetzt vereinzelte Schüsse vom Dorfe her.
Nun war unsere Zeit gekommen. „Siebte Komvagnie Vorarbeiten,
bis an die vorliegende Bodenwelle!" Geschwind sprangen wir auf
und stürzten geduckt aufs freie Feld hinaus : wütendes Gewehrfeuer
empfing uns . Bald hatten wir die Bodenwelle erreicht. „Stellung !"
Im Ru lagen wir auch schon wieder. Jetzt konnte man auch besser
den Dorfrand beobachten. Doch nichts wär zu sehen. Kam das
Feuer aus den Häusern oder aus einem vor dem Dorfe liegenden
Schützengraben? Von einem letzteren war zunächst noch nichts zu
bemerken. „Siebte Kompagnie das Feuer eröffnen!" Während
wir nun den Dorfrand unter Feuer nahmen, stürzte auch' links
von uns die 8. Kompagnie aus dem Walde heraus und nahm
auf gleicher Höhe mit uns Stellung . Bald wär das Feuer auf
der ganzen Linie ausgenommen. Aber auch das feindliche Feuer
nahm an Stärke immer mehr zu. Ein unbeschreibliches Kamps¬
getöse herrschte. Von der 8. Komvagnie kamen Rufe, welche Visier¬
stellung wir hätten ? „Visier 800!" < „Der Zugführer des 3.

Zuges ist verwundet!", darauf die Antwort : „Der 3. Zug hört
von jetzt ab auf mein Kommando, Unterofstzier Lieske!" Dazu
kamen die Schmerzensschreie der Verwundeten: „Au, ich bin ge¬
troffen !" — „Kamerad, bitte, verbinde mich doch! schnell!" Durch
all den Schießlärm und das Geschrei erschollen dazu wieder Kom¬
mandorufe: „Stopfen!" — „Weiter feuern !" — „Die 8. Kom¬
vagnie soll springen!"

Die Verluste unserer Kompagnie wurden bald erschreckend-'
Mann auf Mann stürzte getroffen nieder. Einmal kniete ich,
gerade und beobachtete durchs Glas das Dorf. Das sahen die
Russen und sogleich bekam ich verstärktes Feuer. Was mir zUgedacht
war, mußten meine armen Kameraden erleiden. Mein rechter
Nebenmann bekam einen Kopfschuß, mein linker erhielt die Kugel
in den Arni, lim den Verlusten ein Ende zu bereiten, beschloß
unser Leutnant, so schnell wie möglich den Dorfrand und den
davorliegenden Schützengraben, den wir endlich entdeckt hatten,
mit unserer Kompagnie zu erreichen. Dabei mußten wir aller¬
dings das ganze feindliche Feuer auf uns ziehen, aber es war
immerhin besser, als halb untätig liegen zu bleiben und sich
Verluste beibringen zu' lassen, ohne daß man den Feind eigent¬
lich richtig sah.

„Siebte Kompagnie zugweise vorspringen! Der erste ZW
zuerst!" Unser Zugführer, Feldwebel Wagner, richtete siÄ
auf : „Zug Wagner macht einen Sprung — auf, marsch marsch!"
Pfeifend sausten die Kugeln an uns vorbei, schlugen vor und hinter
uns in den Boden, immer mehr Kameraden wurden gettoffen,
doch vorwärts ging es, immer vorwärts . Bei den anderen Zügen
war es ebenso. Das Laufen strengte an ; wir warfen uns nur jedes¬
mal einige Augenblicke hin, um zu verschnaufen, dann gings
wieder vorwärts , allen voran unser Leutnant Wex mit ermun¬
ternden und anfeuernden Worten. Endlich hatten wir einen kleines
bewaldeten Hügel erreicht, hinter dem wir vorläufig Deckung
fanden. Noch waren wir 50 Meter von dem Dorfe entfernt. Ohne
Befehl pflanzte jeder das Seitengewehr auf. Einen russischen
Schützengraben hatten wir schvn passiert. Unsere Leute befanden
sich in einer unbeschreiblichen Wut und Erregung. Sie hatten s'eben
müssen, wie die aneisten ihrer Kameraden getroffen zusammen
brachen. Jetzt spiegelte sich in allen Mienen der Wunsch waM
Rache und V̂ergeltung. Die wenigen Russen, die sich im erst«*
Graben noch befanden, wurden schonungslos niedergemacht. j|

Nachdem wir uns hinter dem Waldhügel von unserer Än-
strengung erholt hatten, stürzten wir auf ein Zeichen unseres LeN̂s
nants hervor zum letzten Anlauf. Noch einmal schlug uns das
Feuer der Russen um die Ohren und wieder sielen Kameraden»
dann aber war es aus ; wir hatten das Dorf erreicht: „Fällt da«
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*irtp§  Gebäudes untergräbt , wird unter den Trümmern des

lu-bäudes begraben . Diese Erfahrung wird heute den Völkern
7«h ibren Beherrschern nicht erspart bleiben . Es ist gar nrcht
«erkennen daß wir an einem Wendepunkt der Weltgeschichte

r^ üen — Heil den Völkern und den Regenten , welche aus dem
ÜLUrtiaen Zusammenbruch ihre Torheit erkennen , und zu dem

soliden Fundament der Reiche zurückkehren. Nichts ist heute
ffir unser deutsches Volk, welches in seiner Mehrheit das alte
Fundament noch nicht in dem Grade , wie seine Gegner , verlassen
und verworfen hat , wichtiger , als sich die Fehler seiner Gegner
klar zu machen, um sie zu meiden oder sie aufzugeben , sowert es
denselben bisher schon gehuldigt hat.

Die letzte Quelle des heutigen Elendes ist der Unglaube,
«nir haben die christlichen Böller im Auge — denn von ihnen
aekt das ganze Elend aus . Unter „christlichen Völkern" verstehen
wir hier auch, oder vielmehr gerade diejenigen Völker , welche
das Licht des Christentums hatten , aber nicht bewahrten . Es
acht kein größeres Verbrechen, als der Abfall eines . christlichen
Ahlkes von der Kirche, von Christus , von Gott ; kein verdam¬
mungswürdigeres Unterfangen , als der organisierte Kampf gegen
das Christentum , gegen Gott und seine Kirche seitens eines christ¬
lichen Volkes. Und dieser Kampf liegt bei unseren Gegnern vor.
/Daß er auch bei einer Minderheit in Deutschland aus älter
Französelei beliebt wurde , ist bekannt .) Wir schalten hier einen
Gedanken ein , auf den wir noch zurückkommen werden . Wir
qlauben nicht -zu irren , -wenn wir in dem Verlauf des jetzigen
Krieges eine Fügung der göttlichen Vorsehung sehen, welche die
asiatischen, noch heidnischen Völker, von dem Joch der entchrist-
lichten Völker Europas befreien will , um ihnen eine freiere Ent-
Wickelung zu höherer Kultur und schließlich zum Christentum zu er¬
möglichen. Ent -christlichte Regierungen können der Christianisierung
heidnischer Völker nur hinderlich sein.

Wir erinnern an den Opiumkrieg . Die chinesische(heidnische)
Regierung wollte ihr Volk vor der Pest des Opiumgenusses be-
wahren und verbot den Opiumhandel . Die Engländer aber walten
auf den überaus reichen Ertrag des Opiumhandels nicht ver¬
zichten und verlangten unter Androhung eines Krieges die Auf¬
hebung des Verbotes . Es ist geradezu rührend , wie die heidnischen
Minister hinter Hinweis auf die Lehre des Christentums aufs
innigste die Engländer anflehten , von ihrem Beginnen abzulassen
und das Volk nicht zu ruinieren durch das Gift des Opiums —
es war vergeblich -, die „christlichen" Engländer wollten an dem
Laster eines heidnischen Volkes sich bereichern . Mußte das nicht
das Christentum in den Augen der Heiden verächtlich machen?

Wir sagten , der Unglaube sei die tiefste Ursache des gegen¬
wärtigen Krieges . Zunächst ist es jedem Gläubigen klar , daß der
liebe Gott sich nicht absetzen läßt und daß, er die Zügel der Welt¬
regierung in seinen Händen hat ; Daß die Freiheit der Völker ebenso
wie der einzelnen Menschen ihre Grenzen hat ; daß ganze Völker
ebensowenig wie einzelne Menschen den Weltplan Gottes stören
können, daß die Zuchtrute Gottes , wie die einzelnen Menschen,
so auch ganze Völker heimsuckst. Die Beweise liefert die heiligü,
wie auch die profane Geschichte. Dies ist klar . Andererseits fußen
alle Menschenrechte auf dem Rechte Gottes . Wer die Rechte Gottes
verletzt, verletzt auch die Rechte der Menschen. Wer nicht mehr
an einen persönlichen Gott glaubt , kennt natürlich auch kein Ge¬
bot Gottes ; er kennt kein Recht des Nebemnenschen, er kennt nur
ein Recht, das Recht des Stärkeren , d. h. das Recht seiner eigenen
Leidenschaften, seiner Neigungen . Der Unglaube löst die mensch¬
liche Gesellschaft auf in einzelne Personen , in höher entwickelte
Tiere, welche sich dem Nebenmenfchen gegenüber „durchzusetzen"
susten nach der Lehre des närrischen Ritsche vom Uebermenschen
Genau dasselbe gilt von den verschiedenen Völkern in ihrem Ver¬
hältnis zu einander.

So kennt die englische Politik nur das Recht des „goldenen
Kalbes" . Habsucht, Gewinnsucht ist sein einziger Leitstern . Die
ganze Welt muß — nach Englands Auffassung — zur Bereicherung
Englands dienen ; vor allem die Kolonien , die unterjochten , wirt¬
schaftlich in Fesseln geschlagenen Völker. Sein ist der Welthandel,
sein ist die Herrschaft über die Meere . Wer diese seine Kreise
stören Will, ist sein Feind ; wer ihm im Händel fühlbare Konkurrenz
mächt, muß niedergeworfen , wenn nötig , vernichtet werden . Die
Habsucht, der Neid Englands auf Deutschlands aufstrebendenH -andcl
(Hagels - und Kriegsflotte ) ist die tiefste Ursache des Krieges.
Ein englischer Satyriker geißelt die Selbstsucht seiner Landsleute -,
indem' er von London spricht:

Man nennt 's eine Stadt , ein Pack wohnt drin
Von Leuten , die gierig nach schnödem Gewinn.
Beamte und Bürger : Gewinn suchen sie:
Für 's Wohl der Gesamtheit gibt keiner sich Müh '.
Eine tobende Hölle dünkt es mich-.
Es sorgt keiner für 's Ganze und jeder für sich!

Aehnlich steht es mit Frankreich . Es hielt sich für berechtigt,
Algier , Tunis , Marokko zu nehmen (gegen Spanien und Ita¬
lien); al§ aber Deutschland sich die ihm früher geraubten Pro¬
vinzen nach dem Kriegsreicht teilweise wiederholte , kannte Frank¬
reich nur einen  Leitstern : die blinde Revanche, gegen die kein
Recht, keine Vernunft aufkommen kann.

Rußland , das gewaltige , .über zwei Erdteile sich erstreckende
Reich, leidet an unersättlicher Ländergier . Es kennt kein Recht
schwächerer Völker, sucht sie alle unter seine Knute zu bringen.
Seiner Habsucht und Ländergier wirst es das gar durchsichtige
Mäntelchen der Orthodoxie und des Schutzes der slawischen Völker
um. Tatsächlich sind diese Völker ihm gegenüber rechtlos.

Was aber diesem unchristlichen, ja unmenschlichen Treiben
die Krone auffetzt, ist der Versuch, dasselbe „wissenschaftlich" zu
begründen , zu rechtfertigen . Darüber nächstens.

Spektator.

Kleine politische Nachrichten
Nürnberg,  29 . April . Ter Chefredakteur der „Nürn¬

berger Bolkszeitnng " Hans Oskar Jäckel,  der als Leutnant d.
R. gleich zu Beginn des Krieges ins Feld rückte, ist am 23. April
bei einem Sturinangriff auf Frankreichs Erde gefallen, »Mckel
war ein tüchtiger und schneidiger Offizier , der sich außer dem
Eisernen Kreuz auch den bayerischen Militärv -erdienstord-en er-
worben hatte . Bor drei. Jahren wnr Jäckel nnch Absolvierung
seiner juristischen Studien bei der „Nürnb . Volkszeitung " ernge-
trcten und hatte es infolge seiner außerordentlichen Befahrgun „
und seines vorbildlichen Fleißes bald zum Chefredakteur gebracht
„Er war im Krieg und im 'Frieden ein ganzer Mann .' schrervt
die „Nürnberger Volkszeitung " in ihrem Nachruf . >;ackel Pt £
Jahre alt geworden und hinterläßt außer den Eltern auch dre
junge Gattin . Dankbar wird - man seiner auch tn den kachottjchen
Vereinen Nürnbergs gedenken. Mit ihm ist ein hochbegabtes und
verdienstvolles Mitglied der bayerischen Zentrums Presse ms Grab
gesunken.

Berlin,  1 . Mai . Der deutsche Landwirtschaftsrat wurde
vom Präsidenten Grafen von Schwerin -Löwitz zu einer außer¬
ordentlichen Plenarversammlung ans den 14. Mai nach --erttn
einberufe'n. Den einzigen Gegenstand der Tagesordnung brldct
die Aufstellung eines Kriegswirtschastsplanes für das Erntejahr
1915/16. ^ •

Kirchliches
Fulda,  1 . Mai . (Priesterweihe .) Der Hochw. Herr Pischof

erteilte heute nachmittag in der Marien -Kapelle des Domes die
Tonsur und die vier niederen Weihen an die Alumnen des Priester¬
seminars Joseph Dinkel  aus Wiesbaden , Engelbert Löhr  aus
Homburg v. d. H., Franz Meister  aus Oberursel , Johann
S p e i e r aus Großholbach, Joachim Beckert  ans Cronberg i. T.,
sämtlich- aus der Diözese Limburg,  und Karl Medler aus der
Diözese Fulda.

Aus aller Wett
Fulda,  2 . Mai . In dem Dorfe Lütter  in der Rhön sind

in der letzten Nacht vierz-ehn Firste abgebrannt.
Köln,  1 . Mai . In einer Sitzung der Handelskammer wurde

beschlossen, für eine strengere Handhabung des vom Landesrat
erlassenen Einfuhrverbots für Blumen  französischer Herkunft
einzutreten , da sich gezeigt hat , daß noch in großem Umsange
französische Blumen auf denr Wege durch Italien und dre Schweiz
nach Deutschland gelangen und von deutschen Händlern verttreoen
werden. Es wurde ein besonderer Ausschuß gewählt , der jrch mit
dieser Angelegenheit befassen wird.

Duisburg,  1 . Mai . Das hiesige sozialdemokratische Par¬
teiblatt , sowie die sozialdemokratische „Dortmunder Arbeiter¬
zeitung " sind durch Verfügung des kommandierenden General -,
Fryrn . von Gayl unter Präventivzensur gestellt worden.

Braunschweig,  1 . Mai . Ter fünfzehnjährige Heizer
Rudolf Hagemann , der Ostern den vierjährigen Knaben Bettels
in der Feuerung der Zentralheizung des Sanatoriums m Goslar
verbrannte , erschoß  sich gestern im Gerichtsgefangnr - Goslar.

Norderney,  1 . Mai . (Kein Badeverkehr auf Norderney .)
In diesem Sommer wird infolge des Krieges kein Ba.debetrr.eb
und Fremdenverkehr , der schon im letzten Jahr eherne erhebliche
Einbuße erlitten hat , auf den ostsriesischcn Nordseern,eln statt-
sinden können. Für Norderney erfolgte bereits ernc amtliche Be¬
kanntgabe , daß der Badebetrieb und der Fremdenverkehr unter¬
bleiben muß . Der Landrat des Kreises Norden erstes folgende
Verfügung : „ Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht, daß das königliche stellvertretende -Generalkommando des
10 Armeekorps für den Bereich der Insel Norderney den Memden --
verkehr und den kurmäßigen Badebetrieb für die ^ auer des
Kriegszustandes - ans militärischen Gründen verboten hat.
Ausfall des Fremdenverkehres wird die Inselbewohner , die zum
großen Teil auf die Einnahmen aus den Einrichtungen des Bades¬
angewiesen sind, schwer treffen.

München,  30 . April . Franz v. Defregger , der seinen 80. Ge-
burtstag im Familienkreise in seiner Villa in Bozen verbringt,
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Gewehr ! — — Hurra , hurra !" Gleich durch das Dorf gings auf
die andere Seite , von wo wir die flüchtenden Russen durch Schnell¬
feuer verfolgten.

Inzwischen Waren auch die übrigen Kompagnien herange¬
rückt und nahmen die Verfolgung der Russen auf , unsere Kom-
pagie wurde der großen Verluste Wegen vom Bataillonskomman¬
deur als Reserve zurückgehalten.

Wir mußten jetzt die Häuser absuchen. Aus einzelnen kamen
die Russen in Scharen heraus und warfen ihre Gewehre weg:
„O, armes Ruß , nix schieß!" Mit diesen Rufen stürzten die Kerle
auf uns zu und ergaben sich. Vor unserem Kompagnieführer
sieten sie sogar ans die Knie und flehten um Gnade . Wir mußten
allerdings auch fürchterlich aussehen in unserem Zorn . Zuerst
war besohlen worden , keinen Pardon zu geben. Alle sollten ohne
Ausnahme niedergemacht werden als Vergeltung für unsere ge¬
fallenen Kameraden . Doch als wir die armen , wehrlosen Menschen
vor uns sahen, wie sie vor Angst zitterten , da brachten wir es
nicht übers Herz, ihnen etwas anzntun . Alle wurden zu Ge¬
fangenen gemacht.

Noch waren wir mit dem Absuchen der Häuser beschäftigt.
Eine Tür , die verschlossen war , wich unter dem Stoße meines
Gewehrkolbens , dann stürzte ich ins Zimmer und — wäre bei¬
nahe in einen offenen Sarg hineingefallen . Im ersten Augen¬
blicke prallte ich zurück, machte mich dann aber an die Durch¬
suchung der Wohnräume . Bon einer Leiche war nirgends etwas
zu finden , die Bewohner des Hauses waren alle geflohen . Ich
tonnte mir den offenen, ausgeschlagcnen Sarg nicht erklären.
Ergebnislos verließ ich das unheimliche Haus . — — —

Ter Kampf war von Neuem entbrannt . Die Reserven , die
zur Verfolgung des Feindes vorgegangen waren , bekamen plötz¬
lich von rechts starkes Jnfanteriefeuer . Eine russische Batterie be¬
legte das genommene Torf mit Granaten und Schrapnells . Eine
zeitlang wurde die Sachlage für uns kritisch. Unsere Schützen¬
linien konnten nicht vor und zurück. Der Befehl kam, daß sich
die weiter vorgcgangenen Kompagnien , einzeln , Mann für Mann,
auf das Dorf zurückziehen sollten . Doch kaum hatte sich einer
dcr Leute erhoben , so sank er auch schon getroffen zusammen.
Da kam Hilfe in der Not . Von rückwärts fuhren eilends die drei
Maschinengewehrkompagnien unseres Regimentes heran . Schnell
wurden die Gewehre von den Wagen abgehoben und im Lauf¬
schritt in eine Stellung vorgetragen , von wo man die feindlichen
Linien gul bestreichen konnte. Schon wurden von den Bedienungs¬
mannschaften Leute getroffen , doch binnen wenigen Sekunden
waren die Gewehre eingeschossen. Ihr jetzt einsetzendes unaufhör¬
liches Rattern war Musik für unsere Ohren . Die mußten ja gute
Ziele haben , daß sie auch gar keine Feuerpause machten.

Währenddem hatte sich die 8. Kompagnie unbemerkt bis
auf 50 Meter an die feindliche Batterie herangearbeitet , dann
gings mit Hurra auf die russ. Geschütze los . Die .Kanoniere aber
rissen die Lafetten herum und warfen den heranstürmenden Deut¬

schen aus nächster Nähe eine Ladung entgegen . Glücklicherweise
hatten sie in der Eile zu kurz gehalten , sodaß die Geschosse vor
den Unserigen in den Boden fuhren . Darauf versuchten sre auf-
znprotzen, um zu entkommen. In einem Augenblick waren aber
die Pferde niedergeschossen, worauf die Kanoniere ihr Herl rn
der Flucht suchten. Wenige entkamen nur . Unsere Leute waren
rasch an die Batterie herangeeilt und feuerten nun , gedeckt durch
die Geschützpanzerplatten , auf die flüchtenden Artilleristen.

Zu Ende war der furchtbare Kampf. Unsere Division hatte
sich an diesem Tage mit unsterblichem Ruhm bedeckt. Ans der
ganzen Linie hatte das Gefecht in gleicher Weise wie bei uns ge¬
tobt . Im Sturm , ohne Artillerieunterstützung , hatten wir die
von einer zehnfachen Uebermacht verteidigten russischen̂ Stel¬
lungen genommen, nach dem alten Grundsatz : Vorwärts , auf
den Feind , koste es was es wolle ! Der 3. Dezember war einer
der Tage , dessen Ereignisse mitbewirkten , daß die Russen wenige
Tage später ihre starken Stellungen um Lodz räumen mußten,
da sie so eingeengt wurden , daß sie gezwungen waren , sich nach
rückwärts Luft zu verschaffen.

Unser Erfolg war teuer erkauft worden , die Hälfte unserer
Kompagnie (7.) tot oder verwundet . Viele unserer Leute gingen
tränenden Auges umher und riefen nach ihren Kameraden . Welche
Freude , wenn sich zwei, die sich schon gegenseitig für tot hielten,
im Torfe wiederfanden.

Nachdem wir noch wacker ncitgehslfen hatten , die Verwun¬
deten, Freund wie Feind zusammenzutragen , fanden wir endlich
Zeit , uns mit uns selbst zu beschäftigen. Jetzt erst merkte ich,
daß mein Antlitz blutüberströmt war . Beim Angriff war eine
Kugel direkt vor mir auf einen Stein geschlagen und hatte diesen
zersplittert . Eins der Sprengstücke sprang mir ins Gesicht und
riß die Wange auf . In der Hitze des Gefechtes hatte ich nicht weiter
darauf geachtet. Eine Kugel war durch meinen Mantel gefahren,
zwei durchlöcherten die Schlafdeckc auf dem Tornister . Mich selbst
hatte der liebe Gott in ganz wunderbarer Weise beschützt.

Abends lagerten wir um ein großes Feuer . Unser Leutnani
saß stumm da, in Gedanken versunken , während wir ganz leise
Lieder vor uns hinsnmmten . Man sah ihm an , daß er um seine
zusammengeschosseneKompagnie trauerte . Wie er uns später er¬
zählte , habe er noch während des Angriffs überlegt : Soll ich nur
meine Kompagnie allein gegen den feuerspeienden Dorfrand führen
oder nicht ! Dann aber habe ihn die Pflicht gemahnt , es mußte
sein, also vorwärts. - --

Noch lange saßen wir beim Feuer . Jeder dachte nur an die
verlorenen Kameraden . Mir siel die Stelle aus dem Gedicht
von Freiligrath ein:

„Und nun kam die Nacht und wir ritten hindann;
Rundum die Wachtfeuer lohten;
Die Rosse schnoben, der Regen rann —
Und wir dachten dcr Toten , der Toten !" -
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war der Gegenstand vielfacher Ehrungen . König Ludwig sandte
mit einem Glückwunschschreiben sein Bild in silbernem Rahmen.
Die Akademie der bildenden Künste ließ durch Reichsvat v. Miller
ihre Glückwünsche ansdrücken und eine silberne Plakette über -,
reichen.

Regensburg,  1 . Mai . (Beerdigung eines französischen
Pfarrers .) Hier starb infolge Gehirnschlags der französische Geist¬
liche Leon Nikolas Pargny , 41 Jahre alt . Als Pfarrer und Schloßt
geistlicher in der Diözese Verdun war er bei Ausbruch des Krieges
aB ' freiwilliger Krankenpfleger in die Armee eingetreten und am
22. August mit seinem Lazarett gefangen genommen worden . Seit
Dezember versah er die Seelsorge im hiesigen Gefangenenlager.
Tienstagnachmittag war die Beerdigung mit den Ehren eines
Offiziers . Ter Kommandant des Lagers , Oberstleutnant von
Brückner, nahm mit zwei Offizieren teil , dann eine Anzahl geist¬
licher Herren , besonders die hiesigen Lazarettgeistlichen , und eine
große Deputation französischer Gefangener . Dieselben- hatten ein
schönes Grabkreuz und drei Kränze gespendet. Tompfarrer Bogen¬
berger , umgeben von zwei Assistenten, hielt die Einsegnung mit
schöner Grabrede . Nach ihm sprach ein französischer Oberarzt
herzliche Worte des Tankes namens der 2000 Gefangenen , Auch
die Russen hatten einen Kranz gewidmet. Tie ganze Trauer-
seicr war eine überaus würdige . Im Gefangenenlager hielt Prälat
Mehler Mittwoch-früh in der großen Baracke ein feierliches Re-
puiem mit Libera , wobei die Franzosen ein vierstimmiges Requiem
von Mitterer und De prosuudis mit guter Besetzung und Direktior
wirkungsvoll sangen.

Aus der Provinz
w. Kloppen he im,  2 . Mai . Tie Ehefrau des Ludwig

Schneider,  welche fick,! am 16. April aus ihrer Wohnung ent¬
fernte und seitdem nicht mehr gesehen wurde, ist nunmehr als
Leiche mit durchschnittenen Pulsadern in einem Back;: vorgesunden
worden . Tie geisteskranke Frau , deren Mann zum Heere einbe¬
rufen ist, zurzeit aber hier als Urlauber weilt , hat sich selbst den
Tod gegeben. . j . | ; ; , | j , [' •;

i. Niederwalluf, .2 . Mai . Am Dienstag , den 4. ffiav.
wird der hiesige Ort mit weiteren 70 Mann Einquartierung?
belegt werden . Vom gleichen Tage ab wird für die hier einquar-
ticrte Infanterie Selbstverpflegung cingeführt . Die Mannschaften
erhalten Kaffee, der ihnen in den Quartieren gekocht wird . Außer¬
dem Haben die Quartiergeber alsdann nur noch Schlafstelle zu ge¬
währen . Für das Brückenwachtkommando ist Selbstverpflegung'
gleichfalls beantragt . — Die von der Gemeindevertretung als
Ehrenfeldhüter gewählten Herren Johann Müller , Kaspar König
und Karl Müller 2r sind vom Landrat als solche bestätigt und
vereidigt worden . I >

i . Vom Rhein,  1 . Mai . Der Gouverneur der Festung
Mainz erläßt folgerst Bekanntmachung für den Schiffsverkehr auf
dem Rhein zwischen Bingen —Worms (beide Orte einschließlich) :
Die Ziffer -5 der Bekanntmachung vom 6. November 1914 be¬
züglich der .Schaffung während der Nacht wird dahin erweitert,
daß für einzeln fahrende deutsche Personen - und Güterdampfer
auf besonderen Antrag die Nachtfahrt gestattet werden kann.

r . Höchst , 1. Mai . Dieser Tage ist der Geschäftsberichtder
Farbwerke vorm. Meister, Lucius L Brüning, hier erschienen. Wie bereits
mitgeteilt, ist eine Tividenden-Vetteilung von 20 Proz. (gegen 30 Proz .j
im Vorjahre) vorgeschlagen, nachdem das Aktienkapital von 36 Mil¬
lionen Mark auf 50 Millionen erhöht worden ist. Tie Gesamtunter-
stütznngen ans Anlaß des Ktteg-eS belaufen sich bis Ende März d. I . auf
1369 310 M. Im Genesungsheimder Farbwerke, in Soden, wurden
im gleichen Zeittaum 183 Soldaten auf Kosten der Farbwerke verpflegt.
Tie Familien der verheirateten Beamten und Aufseher erhalten ein«
Kriegsuntcrstützungmonatlich in Höhe des zuletzt bezogenen Monats¬
gehaltes: Dre Familien der Arbeiter eine solche von 8 M. bis 15.50 pro
Woche. An Sterbegeld wird den Familien der Ansseher und Beamten ein
Quartalsgehalt , den Familien der Arbeiter der Lohn für einen Zeitraum!
von 6 Wochen gezahlt. Von den Angestellten der Farbwerke sind zum
Militär -einberufen (bis Ende März) 385 Beamte gleich 34 Prozent, 130
Aufseher gleich 28 Prozent, 3943 Arbeiter gleich 48 Prozent. Von
der ersten Kriegsanleihe haben die Farbwerke 1000 000 M., von der
zweiten Anleihe 3 000 000 M. Anteile erworben.

Frankfurt,  1 . Mai . Heute vollendete Fräulein Katharina
Knecht ihr hundertstes Lebensjahr . Sie ist die älteste Ein - ,
wohnerin unserer Stadt.

ll . Ans dem unteren Maingau,  2 . Mai . (Baum-
blüteä Einen herrlichen Anblick gewähren gegenwärtig die Obst¬
gärten und Banmanlagen unseres idyllischen Maintales , die in
der vollen Schönheit ihres ' Blütenschmuckes stehen. In das Rot
der Pfirsiche mischt sich- das reine Weiß, der Birnen und- Kirschen
und bildet mit dem Hellen Grün des jungen Laubes die schönste
Farbensymphonie . Und sehr reich zeigt sich in diesem Jahre die
Baumblüte . Tie einzelnen Zweige bilden vollständige Sträuße,
welche das Gran des Holzes verdecken. Die Pfirsiche , welche im
verflossenen Jahre stark getragen hatten , haben diesesmal weniger
Blüten angesetzt. Desto reicher aber erscheinen Birnen , Kirschen
und die übrigen Steinobstbännre . Durch die wanne Witterung der
letzten Tage ist bei vielen Bäumen die Blüte schon vorüber , und
der Schmuck liegt als Blütenschnee aus dem Boden . Ter Apfel¬
baum öffnet auch bereits seine Knospen und läßt seine weißroten
Blütenblätter hervorschimmern . Desgleichen haben die warmen
Tage auch die Entwicklung des Weinstockes gut «esörd"'-t un ^ bie
Rebenaugen bereits kleine Triebe bilden lassen. Wenn keine Kälte¬
rückschläge oder sonstige ungünstige Naturereignisse einrreten , ist.
nach den hoffnungsvollen Aussichten ein gutes -Obst- und Wein¬
jahr zu erwarten.

Ems,  1 . Mai . Zur Gründung von Lieferungsvereinigungen
für .Heereslieferungen psw. ladet der Gewerbeverein allle Hand¬
werker und Gewerbetreibende aus Mittwoch, den 5. Mai , abends
8.30 Uhr, in das Hotel Metropol zu einer Besprechung ein.

49 . Kommunallandtag
des Rea.-Pez. Wiesbaden

in.
e. Wiesbaden,  1 . Mai.

8. öffentliche ,(S chl u ß -) S i tzu n g.
Beginn 9 Uhr. Vorsitz: Geh. Justizrat Dr . H ums er.
Anwesend : Herr Reg.-Präsident D r . v. M e i ste r . Zur Tages¬

ordnung wird beschlossen:
Wahlen.

Die Wahl von 3 Beiräten und deren Stellvertreter zu.
Landesbankdirektion vollzieht sich nach den gemachten Vorschlägen
des Wahlausschusses . — Anstelle des verstorbenen Bürgermeister
a. D. Körner -Wehen wird Bürgermeister Schneider  von Stein-
fischbach in den Landesausschuß gewählt ; sein Vertreter wird
Bürgermeister Christian  von Altstadt (Oberwesterwald ).

Bericht des Finanzausschusses.
Namens des Finanzausschusses referiert Abg. v. Heim¬

burg  über den Entwurf des Voranschlages der Einnahmen und
Ausgaben des Bezirksverbandes für das Rechnungsjahr 1915. Wir
entnehmen dem Berichte folgendes:

Ter diesjährige Voranschlag gleicht sich aus mit 6 427 700 M.
gegen das Vorjahr um 724 500 M. mehr.  Der Steuersatz von
IVi  Prozent konnte derselbe bleiben. Der Krieg mit 4 Großmächten
und einigen kleineren Staaten hat aus die Finanzen des Be¬
zirksverbandes einen wesentlichen Einfluß nicht ausgeübt , im
Gegenteil sind für 1915 gegen das Vorjahr von der Landesbank
und der Nass. Sparkasse 691652 .16 M. mehr,  im ganzen
1462 863.94 M . der Bezirksverwaltung abgeliefcrt worden . -Diese
Ablieferungen , die Mehreinnahmen an Bezirkssteuern und einige
gegen das Vorjahr fortfallendc Ausgaben unter Berücksichtigung
notwendiger Mehrausgaben haben es ermöglicht, den Spezial¬
reservefonds  zur Ausgleichung der Betriebsüberschüsse in
diesem Jahre mit '730 000 M. zu speisen. Im Jahre 1912 und
1913 wurden in diesem Spezialreservcfonds je 100 000 M. gelegt,
im Jahre 1914 demselben zur Vermeidung einer Steuererhöhung
120 000 M. entnommen , sodaß für 1915 nur noch 80 000 M . zur
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Verfügung standen . Durch die diesjährige Ueberweisung wird sich
derselbe auf 810 000 M . erhöhen . Die Ursachen, welche zu der
sehr beträchtlichen Mehrablieferung unserer Finanzinstitute ge¬
führt haben , sind zu. suchen einmal in der dankenswerten
Geschäftsführung der Landesbankverwaltung , die unter Wahrung
ihrer Aufgabe, für das Kreditbedürfnis der Bevölkerung zu sor¬
gen, nicht unerhebliche Gewinne zu verzeichnen verstanden hat,
zum anderen in dem Umstande, daß. seit Kriegsausbruch die Aus¬
gabe neuer Schuldverschreibungen nicht mehr in dem früheren
Umfange erfolgte , wodurch die gesetzliche Speisung des Reserve¬
fonds sich verminderte . Außerdem aber auch dadurch, daß laut
Erlaß der zuständigen Minister in diesem Jahre die Kurse der
Wertpapiere am 30. Juni 1014 zugrunde zu legen waren . Wenn
auch die Ueberweisungen der Landesbank und Sparkasse von
wesentlicher Bedeutung für den Ausgleich der Einnahmen und
Ausgaben sind und ein Gegengewicht gegen eine Erhöhung der
Steuersätze bilden, so wäre es doch nicht richtig , unter den augen¬
blicklichen Zeitverhältnissen aufgrund dieser durch Ausnahmever¬
hältnisse hervorgerufenen Ueberschüsse an neue Aufgaben heran¬
zutreten oder gar daran zu denken, die bisherigen Steuersätze
zu ermäßigen . Es ist im Augenblick nicht zu übersehen, wie sich
oie Finanzverhältnisse des Bezirksverbandes in den nächsten
Jahren gestalten werden . Es muß vorsorglich, abgesehen von
Neusorderungen , die der Krieg zur Folge haben könnte, mit
einem Rückgang des die Höhe der Bezirkssteuer beeinflussenden
Steuersolls und geringeren Ueberschüssen der Landesbank uird
Sparkasse gerechnet werden . Es stimmt deshalb der Finanzaus¬
schuß der vom Landesausschusse vorgeschlagenen erheblichen Er¬
höhung des Spezialreservefonds bei. Erweisen sich die Aussichten
für die kommenden Jahre mehr oder weniger günstig , so wird
der Kommunallandtag stets in der Lage sein, den Ausgleichs-
sonds für beliebige Zwecke zu verwenden . Was die Einzeletats
anlangt , so konnten nicht nur alle bisherigen notwendigen Aus¬
gaben aufrecht erhalten , sondern auch noch verschiedene Mehr¬
ausgaben eingestellt werden . Dahin gehören : für das neue Mu¬
seum in Wiesbaden die vertragsmäßige Summe von 10 000 M.,
für die Herausgabe eines Hessen-Rassauischen Wörterbuchs : 2000
Hark , für die Blindenanstalt Wiesbaden mehr : 9000 M ., zu den
Kosten des Grunderwerbs für den Neubau der Nebenbahn Haiger-
Gusternhain : 28 100 M ., für durch den Krieg etwa notwendig
werdende unvorhergesehene Bewilligungen und außerordentliche
Aufwendungen : 40 000 M.

Abg. Gräf:  Dem Berichte haben wir nichts hinzuzufügen.
Aber ich möchte darauf Hinweisen, daß in einzelnen Gemeinden
man mit der Zuweisung von Kriegsunter st ützungen  doch
etwas gar zu sparsam zu Werke geht. Ein Beschwerderecht gibt
es leider nicht ; der Landrat entscheidet, und damit ist es fertig.
Wenn einzelne Gemeinden glauben , aus ihrer ärmlichen  finan¬
ziellen Lage heraus die Kriegsunterstützung versagen zu müssen,
so muß der Kreis  hier helfend einspringen . Es ist eine Ehren¬
pflicht der Nation durch die Kriegsfürsorge allen Notleidenden
zu helfen. — Der Ausbruch des Krieges hat auch noch eine
andere Not gezeitigt und das ist der Aerztemangel auf dem
Lande.  Hier Abhilfe zu schaffen, ist dringend notwendig.

Abg. Schau mann  fordert eine bessere Berücksichtigung
der Stadt Frankfurt durch die Denkmals kommissio  n . Bis¬
her habe man die ganze Fürsorge hauptsächlich dem Lande zu¬
gewandt.

Abg. Ru pp ist der Meinung , daß man in dem Denkmals¬
und Heimatschutz auch zu viel tun 'könne, und dies sei in Frank¬
furt der Fall . Hier widersetze man sich zum Schaden der Haus¬
besitzer der Niederlegung von Häusern mit ihren kleinen, die
Gesundheit nicht fördernde Wohnungen . ; <

Abg. Heimburg  läßt es nicht gelten , daß die Landge¬
meinden in der Kriegsfürsorge es an der nötigen Sorgfalt fehlen
ließen ; es läge , auch gar kein Grund hierfür vor , da doch 2/s
der Extrauaufwendungen vom Kreis würden zurückvergütet . Die
Revision der Gesuche habe vielmehr ergeben, daß man zuviel
gegeben habe, wodurch oft die Arbeitsfreudigkeit bei den Unter¬
stützten geschwunden sei.

Abg. Berg  fordert für nächstes und folgende Jahre die
Einsetzung eines höheren Betrages zugunsten der Kinder¬
pflege,  insbesondere zur Bekämpfung der Tuberkulose bei Kin¬
dern durch Gewährung von Badekuren oder Unterbringung in
Kinderheimen , wie ein solches in Nastätten bestehe.

Abg. Büchting  fordert die Förderung des Anbaues von
Flachs und Hanf im Nassauer Lande , auch auf dem Gelände des
Bezirksverbandes ; die Anstaltsinsassen könnte man zum
Spinnen anhalten . , { ! j '' j 1

Abg. Büchting und v. Trotha  fordern seitens des
Landesausschusses eine Prüfung der Frage betr . gesetzlicher Rege¬
lung einer schnelleren Herbeiführung von Konsolidationen.

Mg . Schön wendet sich gegen eine Mänderung der jetzt
bestehenden Bestimmungen . Daß eine bürokratische Behörde das
Recht besitzen soll, die Konsolidation zu verfügen , dagegen sprächen
viele Bedenken. Die Konsolidation muß sich dadurch Bahn
brechen, daß die Bauernschaft selbst die Notwendigkeit aus den
gebotenen Vorteilen heraus erkennt.

Landeshauptmann Krekel  verspricht , den hier geäußerten
Wünschen die notwendige Beachtung schenken zu wollen . Der
Beschäftigung der Änstaltsinsassinnen mit Spinnen von Hanf
widersetzten sich oft die Anstaltsdirektoren.

Dem Anträge des Finanzaüschusses entsprechend wurde dent

Bauernblut
Roman von F e l i p N a b o r.

.7. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Er liebte zum erstenmal , liebte mit aller Kraft und Tiefe,

wie es nur starken, unverdorbenen Naturen eigen ist. Und er
wußte , daß diese Liebe sein ganzes Leben ausfüllen , daß sie nie
erlöschen würde . Darum fürchtete er sich auch vor den Kämpfen
nicht, die ihm bevorstanden : er war gefeit gegen alle Angriffe
und Versuchungen, die an den reifen Mann herantreten : seine
Liebe war der goldene Schild, der seine Brust beschützte. —

Ter folgende Tag war ein Sonntag . Nachdem Baldwin
seiner Pflicht als Christ genügt hatte , machte er gleich! nach dem
Mittagessen einen Gang hinaus in den Hochwald, den er bis
jetzt noch nicht besichtigt hatte.

Auf der Höhe herrschte eine drückende Schwüle, und die
glühende Luft zitterte über den Feldern , als ob sie aus einem
überheizten Ofen emporsteige . Baldwin beeilte seine Schritte und
erreichte schweißbedeckt den Wald , der ihn mit seinen hohen Hallen
ausnahm . Hier war es schattig und kühl, und schon der Anblick
dieses königlichen Waldes erfreute sein Herz. Dieser Forst , der
sich unabsehbar ausdehnte , war der Stolz des alten Bauernge¬
schlechtes und bildete für dasselbe eine Quelle nie versiegenden
Reichtums.

Hoch und stark wie dunkle Säulen stiegen die mächtigen
Stämme empor ; dichtes Unterholz wucherte am Saume des Wal¬
des und bildete eine natürliche Mauer um den weiten Besitz: da¬
vor wuchs fußhohes Gras , das schon zu welken begonnen hatte.
Baldwin schüttelte den Kopf über diese Mißwirtschaft . „Alles,
verlottert " , sagte er sich. „Mein Vater ist entsetzlich eigensinnig
und hängt so zäh am alten , daß es kaum zu verstehen ist. Er
muß doch wissen, daß die Bäume Licht und Sonne und einen
weiten freien Raum brauchen , um sich! entfalten zu können. Es
ist eine Wildnis , die gerodet werden muß ." Ter Wald kam ihm
vor wie ein alter finsterer Riese, dem seit hundert Jahren Haare
und Bart nicht geschoren wurden . Nun waren ihm Kopf und
Gesicht überwuchert , daß er nicht mehr aus den Augen und nicht
mehr in die Sonne sehen konnte.

Aber als er weiter ging , bat er seinem Vater das Unrecht
ab : hier war der Wald gelichtet, die Stämme strebten frei und
stolz empor und die Sonne brach durch die Wipfel. Freilich hatte
man sich auch hier nicht die Mühe genommen , das Unterholz zu
entfernen und sogar die Baumstümpfe der gefällten Tannen ragten
noch aus dem Boden. „Im Winter , wenn die übrige Arbeit ge-

Voranschlag für 1915 samt den beantragten Aenderungen die
Zustimmung resp. Genehmigung erteilt.

Ueber die Mänderung des 8 15, 4 der Satzung der Nass.
Brandversicherungs -Anstalt referiert Abg. Justizrat Hehner . Der
Kommunallandtag beschließt : 1. der Abänderung zuzustimmen,
und 2. die Verwaltung zu ersuchen, mit der Justizverwaltung
in Verhandlungen einzutreten wegen Mitteilung der Eigentums¬
wechsel von Gebäuden durch die Gerichte an die Nass. Brand-
Vers icherun gs-Anstalt.

Veranlassung zu dem zweiten Anträge gab die Tatsache,
daß die Bezeichnungen der Eigentümer im Brandkataster in
taufenden von Fällen mit der Wirklichkeit nicht übereinstimmen,
da die Brandversicherungs -Anstalt weder von den Behörden , nvch
in der Regel von dem alten oder neuen Eigentümer eine Nachricht
von dem Eigentumswechsel bei ihr versicherter Gebäude erhalte.
Der Ausschuß hält diesen Zustand für einen durchaus unerwünsch¬
ten und ist der Ansicht, daß , trotz der entgegenstehenden formellen
Schwierigkeiten , durch Verhandlungen mit der Könial . Justiz¬
verwaltung eine Wänderung desselben angestrebt werden müsse.

' Landes - Heil - und Pflegeanstalt Herborn.
Tie Schlußabrechnung , die mit 5978000 Mark abschließt,

wird entgegengenommen . Interessant war dabei zu erfahren,
daß man bei den Hochbauten  eine Ersparnis von rund einer
halben Million Mark gemacht hatte , dank der günstigen  Sub¬
missionsofferten !! (Referent : Schauermann .)

Na ss. L eb e nsv er sicher un gs an sta lt.
Ueber dieses segensreich wirkende Institut referiert Wg.

W o e l l. Wir haben in Nr . 91 unserer „Rhein . Volkszeitung"
einen längeren Geschäftsbericht veröffentlicht , fo daß wir uns die
Wiedergabe des Berichtes heute schenken können. Erwähnt sei
nur , daß sich die Verwaltungskosten bei der Nass. Lebensversiche¬
rungsanstalt auf 19 % o belaufen , während diese bei anderen
Anstalten 30 % o ü - m. betragen . Die durch den Krieg bedingten
Auszahlungen in Höhe von rund 23000 Mark werden auf das
Konto des Bezirksverbands übernommen.

Damit ist die Tagesordnung erledigt . Der 49. Kvmmunal-
landtag wird mit einem Dank an die Abgeordneten durch den
Herrn Regierungspräsidenten geschlossen. Mit einem „Hoch" auf
Kaiser und König geht die Versammlung auseinander.

'Schluß 11 Uhr.

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Musketier Josef Hissenauer (Geisenheim).
— Josef Rötzer (Nied).
— Ersatzreservist Ernst Preißmann (Braubach ).
Musketier Wilhelm Diederich (Eltville ).
Landsturmmaun Karl Allendorf (Biebrich).
— Konrad Lind (Ruppertshain ).

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

Unteroffizier Wilhelm Hermann (Hattenheim ).
Obergefreiter d. R. Johann Weber (Geisenheim).
Unteroffizier Hans Pfeiffer (Rüdesheim ).
Tambour Josef Glasner (Niedernhausen ).

Auszug aus der amtl . Verlustlisten
Nr . 212

Garde-Füfilier-Regiment.
Utffz. d. L. Martin Schweb (Wiesbaden ) leicht verw . —

Jüs . Phil . Scherer (Gchwalbach) gefallen.
Infanterie -Regiment Nr. 11.

Musk . Johann Böhm (Niederlahnstein ) gefallen.
Infanterie -Regiment Rr. 118.

Musk . Jos . Rachh (Oberjosbach) leicht verw ., b. d. Tr.
Brigade-Ersatz-Bataillon Nr. 11.

Gefr . Ernst Hammer (Wiesbaden ) leicht verwundet.
Landsturm-Bataillon II, Darmstadt

Ldstm. Franz Moos (Oestrich) schwer verwundet.

Die deutschen Verlust -Listen
liegen in unserem Buchhandlungs -Laden Fried
richstratze 38 kostenlos zur Einsicht auf.

Rheinische Volkszeitung.

tan ist, will ich hier Ordnung schaffen!" dachte er, pfiff ein
Lied und ging vergnügt weiter.

Als er aber ein paar hundert Schritte gegangen war , ver¬
stummte er jäh ; seine ursprüngliche Freude verwandelte sich zu¬
erst in grenzenloses Staunen , um dann einem namenlosen Schrecken
zu weichen.

Ter Wald wurde immer lichter. Die Stämme traten imimer
weiter auseinander , um schließlich auf eine weite Lichtung zu
münden , wo der Wald vollständig abgeholzt worden war . Hun¬
derte der schönsten und stärksten Stämme waren hier geschlagen
worden und Baldwin hatte das Gefühl , als ob er vor einem
großen Leichenfclde stünde.

Je weiter er ging , um so größer wurde sein Schrecken.
Denn er fand noch zehn solcher Lichtungen : ganze Schläge waren
abgeholzt , aber nirgends hatte man neue Kulturen angelegt . Der
herrliche Wald war von seinem Vater verwüstet, schonungslos
und barbarisch ausgeraubt worden , um sich vor hem Ruin 'zu
retten.

In diesem Augenblick erkannte Baldwin , daß sein Vater
abgewirtschaftet hatte und an einem Abgrund stand, von dem
ihn keiner retten konnte. Zorn und Mitleid rangen in ihm mit¬
einander , aber die Kindesliebe siegte und er sagte : „Ich habe kein
Recht, meinen Vater zu verurteilen , weil ich nicht weiß, was
Schweres er seit Jahren zu tragen hatte . Ich will mich an seine
Seite stellen und all meine Kraft einsetzen, um zu retten , was
noch zu retten ist."

Er warf sich am Saume des Waldes ins Gras und starrte
düster vor sich hin . Ein heißes Mitleid mit seinem Vater er¬
faßte ihn . Was mußte der stolze Mann gelitten haben , seit er
zu der Erkenntnis gelangt war , daß sein reicher Besitz verschuldet
oder gar verloren sei ! — Und erst die Mutter , was mochte sie
geweint und sich gehärmt haben über den Verfall des Hauses!
— Bei dem Gedanken, daß der prächtige Hof ihm und den Seinen
verloren gehen könnte, schnürte sich ihm die Kehle zu und er
ballte trotzig die Fäuste , als ob er auf Leben und Tod mit dem
finsteren Schicksal kämpfen wollte . —

Allmählich wurde er ruhiger . Vielleicht machte er sich un¬
nötige Sorgen , vielleicht stand es gar nicht so fchlimm als er
glaubte . Wenn er nach Hause kam, wollte er mit der Mutter und
auch mit seinem Vater offen reden und Aufschluß über die Ver¬
hältnisse verlangen : dazu glaubte er als Sohn des Hauses ein
begründetes Recht zu haben . —

Sein Blick wurde zuversichtlicher und heller , sein Mut hob
sich im Bewußtsein der eigenen Kraft . Dann dachte er an Hanne,
sein Lieb, und nahm sich vor , sie einmal hierher zu .führen und

Aus Wiesbaden
Einquartierung

diejenigen Einwohner , die bis zum 1. Mai d. I . Einq^,.
tierung gehabt haben, werden hierdurch aufgesordert , die Quartil
karten vom 3. bis einschließlich 5. Mai cr. und zwar nur w
mittags von 8.30 Uhr bis 12.30 Uhr auf Zimmer 59 a
Rathauses abzugeben . J

Scharfschießen
Am 3., 4., 5., 17., 18., 26., 27. und 31. Mai 1915

von vormittags 9 Uhr bis zum Eintritt der Dunkelheit im Rabe^
grund Scharfschießen statt . Es wird gesperrt : Das Gelände wu
Wegen und Straßen rechts (östlich) der Platter Straße , f0J*
das Gelände mit Wegen und Straßen links (westlich) der Idsteins
Straße bis zur Abweichung des Graf Hülsen-Weges. Jdsteiner
Straße und Platter Straße selbst gehören nicht zum Gefahr^
bereich und sind für den Verkehr freigegeben . Wegen der danm
verbundenen Lebensgefahr wird vor dem Betreten des Schief •
geländes gewarnt . Ebenso ist auch das Betreten des Schießgeländ§ i
an den Tagen , an denen nicht geschossen wird , wegen Schonung
der Grasnutzung verboten.

Der Feldpaketdienft
Bei der Versendung von Paketen an mobile Truppen Handel:

es sich um eine militärische Einrichtung . Die Beteiligung der Pvst-
verwattung beschränkt sich darauf , die Pakete anzunehmen und
den in der Heimat befindlichen Militär -Paketdepots auszuhän- s
digen . Die bei den heimischen Postanstalten aufgelieferten Pake^
dürfen bis 10 Kilogramm schwer sein. Das Porto beträgt 5 Pfg,)
für das Kilogramm , mindestens jedoch 25 Pfg . Größere Güter
im Gewicht über 10 Kilogramim bis 50 Kilogramm sind bei den
Eisenbahn -Eilgut - und Güterabfertigungen aufzuliefern ; dabei sind
die Frachtkosten (nebst 25 Pfg . Rollgeld ) im Voraus zu entrichten. «
Mit der Weiterleitung der Pakete von den Militär -PaketdepotF
nach dem Felde und der Zustellung an die Truppen hat die Post
nichts zu tun , dies liegt vielmehr in den Händen der Heeres¬
verwaltung . Hiernach ist es unrichtig , für das Ansblechen der
an Hecrcsangehörige im Felde abgesandten Pakete bis 10 Kilo¬
gramm stets die Postverwaltung verantwortlich zu machen. Diese
hat nur die Beförderung von der Aufgabepostanstalt zum Militär-
paketdepot zu vertreten , wobei Verluste oder große Verzögerungen
nahezu ausgeschlossen sind. 'Die Schwierigkeit liegt in der Be¬
förderung der Pakete in Feindesland , namentlich , wenn militärische
Operationen stattfinden . Auch die dem Truppenteil Zbliegendq
Zustellung der Pakete an ben Empfänger ist keineswegs so leicht
ausführbar , wie bas Publikum vielfach annimmt . Viele Be¬
schwerden der Absender von Fechpaketen darüber , daß diese nicht
aneekcmmen seien, erweisen sich als nicht zutreffend , weil sie
zu früh erhoben waren . Außer den vorstehend erwähnten Feld¬
paketen an mobile Truppen kommen noch Pakete an Heeresange-
hörtge in Garnisonen des deutschen Reichs in betracht . Diese sind
— mit Ausnahme der Standorte in den elsässischen Kreisen Alt-
kirch, Mülhausen , Gebweiler , Thann und Colmar — jederzeit
zugelassen und unterliegen den Vorschriften und Taxen des Frie-
dcnsdienstes . An Militärpersonen in festen Standorten in den
vorgenannten elsässischen Kreisen können, nur Pakete mit Aus-
rüstnngs - nüdi /Bekleidungsstücken befördert werden , wenn sie
unter der Aufschrift der in Betracht kommenden Truppenteile und!
Militärbehörden abgesandt werden.

Schulstelle»
Folgende drei katholische Lehrerinnenstellen sind bis zumf

1. Juli neu zu besetzen: Camp , Frickhofen und Lindholzhausen. !
Gesellschaft für Lindes Eismaschine» in Wiesbaden
Die Generalversammlung , in der 25 Aktionäre mit 5730.

Stimmen vertreten waren , genehmigte den Wschluß für 1914,
setzte die sofort zahlbare Dividende auf 5 Prozent fest und er¬
teilte die Entlastung . Der Vorsitzende Geheimrat Linde teilte mit,
daß dem Materialverlust neue lohnende Aufgaben gegenüber¬
ständen, sodaß die Vervollständigung der Eismaschinen zur Kon¬
servierung von Lebensmitteln und Fleisch, Neuanlagen für die
Stickstoffabrikation als 'Ersatz für Chile-Salpeter , und die Her¬
stellung von flüssigem Sauerstoff zu Sprengstoffzwecken. Die vor¬
genommenen Abschreibungen könnten wieder als reichlich ange¬
sehen werden , nur seien beim Flaschenkonto 50000 Mark weniger
ab geschrieben worden . Die bisherigen Abschreibungen auf diesem'
Konto bedeuten eine stille Reserve, die man im Kriegsjahr nicht
verbessern wollte . Die Zahl der Aufsichtsratsmitglieder wurde
von vier auf sechs erhöht . Neu gewählt wurden : Kommerzienrats
Anton Sedlmeyr und Dr . Max Oechelhäuser , persönlich! haftender
Gesellschafter des Bankhauses C. Schlesinger -Trier u. Co. in Ben
lin . lieber die Prozesse der Patentverletzungen teilte der Vor¬
sitzende mit , daß immer wieder neue Prozesse notwendig seien. :
Das Erlöschen des Hauptpatentes für Februar 1917 werde auf
den Gang der Geschäfte keinen Einfluß haben , da die Zukunft der
Gesellschaft in der andauernden Aufnahme neuer Aufgaben liege.

Fernsprechrvesen
Von zuständiger Seite werden wir im Hinblick auf die be¬

vorstehende wärmere und daher auch gewitterreichere Jahreszeit ?̂
daraus aufmerksam gemacht, daß während der Dauer von nahen
und schweren Gewittern von der Fernsprechvermittelungscmstalt
Gesprächsverbindungen nicht ausgesührt werden . Sämtliche Fern-
sprechapparate sind zwar mit äußerst empfindlichen Blitzschutz-

mit ihr von Glück und Jugend zu träumen . Denn dieses Land
hier war wie zum Sinnen und Träumen geschaffen, hier herrschte
stiller Friede und kein Laut vom Lärm des Lebens drang hierher.

Bor ihm lag im Sonnenglanz eine weite Sandebene — die
„Wüste", die sein Vater früher als Weideland benutzt hatte . Die
Schafzucht war längst aufgegeben worden und nun lag. die Heide
vergessen und einsam da, ein totes ' Feld , dem der Himmel die
Fruchtbarkeit versagt hatte . Endlos schien sie sich auszudehnen;
ihr rötlicher Saum verschmolz mit dem Blau des Himmels und
verlor sich in der Ferne wie eine sinkende Welle, über welcher
der Sonnenschein flimmert.

Ein steiniger Rain , von dichtem Schlinggewächs überwuchert,
darunter ein Lroßer , brauner Sumpf , in welchem das vorlaute
Geschlecht großmäuliger Frösche hauste, schloß die „Wüste" gegen
den Wald hin ab ; weit draußen im Westen stand wie ein schwarzer
Riese ein altes Bauwerk in der zitternden Luft — der „Roden¬
hof", in dem Dohlen und Krähen nisteten und der wegen der
unheimlichen Spukgeschichten, die sich an ihn knüpften , in der
ganzen Gegend verrufen war und gemieden wurde.

Jni Gegensatz zu der Bevölkerung hatte Baldwin gerade
dieses alte Haus in seiner Jugend geliebt , wegen des Geheimnis
vollen , das an ihm haftete . Jetzt freilich sah er ein, daß diese
Schwärmerei recht kindisch gewesen war ; denn dieser Hof sowohl
als auch die große Sandwüste , die ihn umgab , war ein wert¬
loser Besitz, ein totes Kapital , das nur Steuern fraß und keine
Erträge brachte.

Trotzdem aber konnte er sich dem Zauber nicht entziehet,
der von dieser blühenden Wildnis ausging . Wie schön lag sie im
Goldrot der Sonne vor ihm ! — Die roten Büsche des Heidekrautes
leuchteten wie Purpur , wie ein goldenes Meer wogte .der gelbe
Sand , bunte Falter flogen lautlos darüber — und welche Herr¬
lichkeiten lagen nicht zwischen den goldenen Wellen verborge»!
Er wußte es aus seiner Jugendzeit : bunte Steine und zierliche
Cchneckenhäuschen, kleine Kiesel, die wie Kristalle glänzten , und
kleine, runde Schwämme, die mit leisem Knalle aufsprangen und
Pulverdampf ausspien , wenn man sie auf die Köpfe schlug. Und
am Rande der Heide gab es Beeren , rot wie Korallen und füft
wie Honig, raschelndes Gras , durch welches flinke Echslein rnit
blitzenden Aeuglein glitten , und manchmal fand man drüben ii»
Bruch herzige Nestchen mit bunten Eiern im wirren Geheg, die
man staunend bewunderte , oder man jagte einem Schmetterling
nach oder pflückte die flockigen Gräser , die zarte , weiße Seiden¬
büschelchen im Winde wiegten , oder man warf mit beiden Händen
den Sand hoch in die Luft , daß er wie ein goldener Regen nieder¬
rieselte — oder man lag unterm blühenden SchlehdornstranÄ . \



yftotttag , s . Mai 1» L^ Rheinische Bolkszeitnng Rr. 1VS Seite r»
"^ Hungen versehen, welche etwaige Entladungen atniosphäri-
ur  Elektrizität sicher auffangen und ableiten , indeß wird immer --

H!üemvsohlen , bei nahen und schweren Gewittern die Fern-
^A ^ aovarate und Leitungen nicht zu berühren . Gleichzeitig
An vier nochmals darauf hingewiesen werden, daß das von
ar^ncken so beliebte Aushängen des Hörers während des Ge-

itters gar keinen Wert hat und eher Schaden als Nutzen bringt:
Feuerwache

Ml Samstag gab es einen größeren Scheunenbrand zu
löschen, der auf dem Rossel'schen Grundstütz (Schwalbacherstraße)

 ̂ausocbrochen war. Das Feuer wurde mit fünf Schlauchleitungen
^«^eariffen. Nach zweistündiger Tätigkeit war man des Feuers
Herr geworden.

Minderwertige Liebesgaben
Das Gouvernement Mainz bittet um Aufnahme nachstehender

Notiz: . . .
Unter Bezugnahme auf den rn Nummer 99 Ihres Blattes

gebrachten Bericht über eine Plenarsitzung  der dortigen-
Handelskammer  teilt das Gouvernement mit , daß die in
diesem Bericht enthaltene Angabe, dem Gouvernement in Mainz
sei kein TatsachenmaterialPetr. den ,Verhaus minderwertiger Liebes¬
gaben im Handelskammerbezirk Wiesbaden bekannt geworden un-
richtig ist. Das Gouvernement gibt hierbei gern davon Kenntnis,
daß ihm Klagen über minderwertige Liebesgaben aus oem Be¬
reich der Festung  rn letzter Zeit nicht mehr  zu Gehör ge¬
kommen sind, sodaß die erfolgten Veröffentlichungen ihren Zweck
erfüllt haben . i ■ ■ i i ! ! i i

Theater . Kunst. Wissenschaft
Kurhaus-Konzert

Herzlichster Dank gebührt dem Herrn Kurkapellmeistcr
Frmer  dafür , daß er weiteren Kreisen Gelegenheit gegeben
nat gestern ein größeres vaterländisches Tongemälde des
Wiesbadener Komponisten Richard Wolfs,  betitelt „1914"
kennen zu lernen . Herr Jrmer konnte sich hierin wieder als
tüchtiger Dirigent von feinstem musikalischen Mitempfinden
erweisen, dessen Temperament durch gediegene , ruhige , sach¬
liche Klarheit gezügelt erscheint . Das Werk trägt im Ganzen
den Stempel jugendlichen Schaffens , gärender Most , der guten
Wein zu werden verspricht ; es enthält aber viel echt Musika¬
lisches, wirklich Empfundenes und unter dem Flügelschlag,
dem Sturmeswehen unserer großen Zeit Erlebtes , für Aus-
führende und Hörer Dankbares , Volkstümliches , das der
modernen Ueberschwänglichkeit absichtlich aus dem Wege geht;
es steckt viel Talent in ihm , aber auch mancher Tropfen
Schweiß aus der Studierstube . Mendelssohn , Schubert und
die Franzosen waren die Leitsterne ; vieles trägt jedoch selb¬
ständigere Züge , wie der „Friede ", „Mitternachtsstinnnung ",
„Totentanz ". Die ganze Fassung des Werkes , sein wirkungs¬
voller Aufbau und eine Menge interessanter Einzelzüge neh¬
men für es ein , es mutet wie ein patriotisches Glaubensbe¬
kenntnis des Komponisten an , das in diesen Kriegswirren
auch sonst noch dankbare Verwendung finden dürfte . Ritterlich
einherklirrende Klänge von kriegerischen Sammelrufen , froh¬
gemutem Ritt und Lanzenbrechen , Töne von Gottvertrauen,
ron Vaterlands - und Heimatliebe , von Treue und Opfermut
und Todesverachtung und Heldenklage schoallen an das Ohr,
und der Triumphmarsch am Schluffe klingt wie eine jubelnde
Siegesverkünöigung . Das Tongemälde wurde aus dem
Manuskript gespielt und enthält die Unterabschnitte : Friede,
Tanz unter der Linde , Mobilmachung , Abschied, Gebet vor der
Schlacht, Schlachtenmusik , Mitternachtsstimmung , Totentanz,
Huldigung und Ehrung der Helden . Das schmucke, strahlende
Stück hat sich hier viele Freunde erworben und hellen Jubel
entfesselt. Der Komponist durfte wiederholten Hervorrufen
Folge leisten , an denen unser Orchester mit seinem sympa¬
thischen Meister Jrmer reichen Anteil hatte.

Auf der Bortragsordnung stand außerdem Goldmark 's
lauchzende, flügelschlagende , knospenschwellende Frühlings-
ouvertüre in all ' ihrer Jugendlust und jubilierenden Sonnig¬
keit. Ferner Grieg 's „Huldigungsmarsch ", die überwältigende
„Parstfal -Päraphrase " (Solist Herr Konzertmeister Tho-
mann ), Dorns träumerisch -weiche „Abendmusik " und endlich
hatten noch die „lustigen Weiber " von Nicolai das letzte Wort.
Wie es auch sonst oft im Leben sein soll. Das Konzert hatte
außerordentlich starke Anziehungskraft ausgeübt . ~L—g.

Uraufführung int Residenz-Theater
„Baterlan  d", Schauspiel in 3 Aufzügen von Heinz

dorren  z:
Es ist keine leichte Aufgabe , heute in der Zeit des großen

Erlebens mit einer zeitgemäßen Dichtung den Kern der heiligen
vache zu erfassen und ganz restlos wicderzugeben . Das kann und
oars man nicht verlangen , das müssen wir einer späteren Zeit
?er größeren Sammlung und Ruhe überlassen . Heute sollen wir

^ bar  f e*n' ^ er  Wort ergreift und uns ans die

der seinen schneeigen Blütenregen ausschüttete, und sah den Wolken
bub> en ^ ^ eln nach. Wie reich war doch so ein kleiner Bauern-

, Baldwin lachte über die kindlichen Träume seiner Jugend
Aar doch glücklich darüber ! — Damals war ihm die Welt

und Schönheit erschienen, war von einem Reichtum
rriullt , der gar nicht zu fassen war.

Da wurde er ernst . War denn 4>ie Welt seitdem ärmer ge¬
worben, war sie weniger reich an Freuden , spendete der Himmel
wemger Segen ? —
„• Irin — nur er selber war ein anderer geworden ! Seit er
"ne Fülle von Wissen in sich ausgenommen hatte , sah er alle
«ul*  chrt nüchternen und kritischen Augen an, das Wissen hatte
SrtirtrÜ« Attt9e  der Poesie entkleidet und zeigte ihm die nackte
Eklrchkert — und das tat ihm jetzt leid ! Früher , als er die Welt
tont k- ™ , berau0en  betrachtete , als er nicht zu rechnen brauchte,

• ? teI ^oner und reiner gewesen; da erblühten ihm
kleinsten und unscheinbarsten Dingen tausend köstliche

war ihM der hohe Himmel mit der Sonne als goldene
,,Â be, als das heilige Zelt erschienen, von dem aller Segen

Glück der Erde herabsließt . Und darin lag eben das
ocome Gluck und die reinste Freude — daß die Welt mnd alle
flfirt wtn tbr  uom goldenen Himmelsglanz umleuchtet und ver-

n „T ba§ tocir  das Paradies der Kindheit gewesen, der
fonffo, rte  Karten , in welchem keine Sünde und nichts Böses,
Ktn« vl1- ? ur ^te und Schönheit wohnt . Solch ein Kind möchte
d-e werden , um alles mit hellen, goldenen Kinderaugen,
toi » vom Weltgist getrübt sind, sehen zu können. Dann

£tebe  und Freude auf Erden . Dann gäbe es weniger
tant unb  Unglückliche — dann würde die Welt wiederstrahlenden Paradies ! —
ta Gedanken stimmten Baldwin froh und heiter . Es' lag
Ten>s^ U ĉh uur an ihm, dieses Paradies der Erde zu erneuern
icbem Wpb' n reines Leben lebt und wo Liebe wohnt , da erblüht

"N Paradies . Und wenn schließlich alles zu-
Und uch' üienn fern Vater rhn von sich stieß und wenn Not
bebteseiner  warteten , so wollte er mit dem Weibe, das er
nnb ber m diese Einsamkeit flüchten, sein Glück begründen,
bauen ^ un Schweiße seines Angesichtes, die Erde be-
Erde verlorene Paradies wieder zurückzuerobern. Mutter
8inb'pr„* ..f IIm“ tter , war gütig und fruchtbar und spendete ihren
veradp Überall Nahrung , Kraft und Leben — warum sollte sie

bC  verweigern , was zwei Menschen zum Leben

Baldjoin erkannte jetzt erst, daß tx  draußen in der Welt,
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Fehler , die wir begehen und durch die wir uns und unsere Nation
demütigen , aufmerksam macht und uns zeigt , wie Und wodurch
wir uns .davon befreien können.

Heinz Gorrenz brachte uns Samstagabend in seinem Schau¬
spiels „Vaterland " als Mahnung den Typ des jungen Deutschen,
der tm Ausland seines stolzen Deutschtums vergaß und sich erst
in dyr großen Zeit in der Heimat mit seinem Tode wieder als
treuer Sohn zu seinem Vaterland bekennt . Im Rheingauer Gast¬
haus „Zum Schwanen ", dem Hause voll Großväter -Sitten und
altem Besitzerstolz kehrt der 'Sohn Hermann 'Herber nach zehn¬
jähriger Abwesenheit von Amerika heim , mit neuen Ansichten,
verloren den Sinn für Vaterhaus und Mutterliebe , ohne Zuge¬
hörigkeit zu Heimat und Vaterland . Vergessen hat er da draußen
rn der Jagd nach Geld und Gut seine liebliche, rheinische Braut
und sein ihr verpfändetes Wort . Als Fremder steht er den Seinen
gegenüber . Da kommt die Nachricht von der Ermordung des öster¬
reichischen Thronfolgerpaares und damit der Anfang des Krieges.
Deutschland wird wach und mit ihm der Rheingau , mit seinen bis
dahin Nagenden Bauern . Begeisterung erfaßt 'Hoch und Niedrig
alle Konfessionsunterschiede treten zurück, vergessen sind Hader
uno Neid. Da in einem Gespräch mit seiner alten Mutter fühlt
auch Hermann Herber (der Amerikaners die Liebe zum Vaterland
in seinem Herzen erwachen, er schließt sich der allgemeinen Be¬
geisterung an und begleitet von den Segenswünschen der Eltern
uno seiner wiedergefundenen Braut zieht er ins Feld . Ein Gast
des Hauses erzählt später von den Heldentaten , die Hermann
draußen leistet ; mit umso größerem Stolze sieht die Mutter seiner
an gekündigten Ankunft entgegen ; da kommt die Nachricht daß
Hermann draußen gefallen . Er hatte sein Vaterland indem er
sich ihm zum Opfer brachte neu erobert.

Wir haben es mit einer fleißigen Arbeit zu tun , die von
warmem patriotischen Gefühl durchstrahlt wird . Me beiden Ge¬
dichte „Mainacht im Rheingau " und „Bismarck ", gaben dem
Verfasser Gelegenheit , seine poetische Begabung zu dokumentieren.
Die Schilderung des Rheingauer Milieus muß als durchaus echt
bezeichnet werden . Diesen unbestreitbaren Vorzügen steht freilich
ein gewisser Mangel an Handlung gegenüber , wodurch die Bühnen¬
wirkung beeinträchtigt wird . Das war wohl der allgemeine Ein¬
druck der Uraufführung.
6  Hermann Nesselträger  in der Rolle des zurückgekehrten
Sohnes .wurde den Intentionen des Verfassers vollkommen ge¬
recht. Seine Leistung war ganz hervorragend . Besonders in der
Szene , wo sich sein Herz zur Mutter , welche von Rosel v a u B o r n

wahrend er so viel Wissen in sich einsog, einen Teil seines besseren
Selbst verloren hatte , weil unter dem beständigen Forschen und
Grübeln und bei dem Ergründen der Naturgesetze ein Stück seines
Glaubens abgeüröckelt war . Jetzt aber , im Ailgesichte des hohen
Himmels und der Natur , in regem Verkehr mit seinem Gotte,
fand er das verlorene , kostbare Gut wieder : seinen reinen Kinder¬
glauben , und wurde ein starker und freier Mensch. Jetzt wußte er
den Weg, den er zu gehen hatte : es war der Weg der Arbeit
und der Pflicht!

Und im goldenen Lichte dieser Erkenntnis erschien ihm nun
auch dre Armut und der drohende Verfall seines Hauses nicht
mehr so furchtbar . Alles Irdische ist ein Kommen und Gehen,
ein Werden, Blühen und Erlöschen. Unglück und Not sind feindliche
Mächte , aber sie werden gebannt und vertrieben im heiligen
Zauberkreise der Liebe! Und über allem ', was geschieht walten
nicht blinder Zufall oder Mächte der Finsternis , sondern der ewige
weise Wille des Schöpfers , der seine Allmacht und Fürsorge
im kleinsten Tautropfen und tm Dasein eines Wurmes , wie im
Rauschen des Meeres , im stürzenden Wolkenbrnch, im zuckenden
Blitz, im Leben jedes Menschen und in den Geschicken der Völker
offenbart ! Was bedeutet ein Mcnschenschicksal oder das eines
Geschlechtes gegen seinen allmächtigen Willen , der Millionen re¬
giert und tausend Gestirnen ihre Bahnen vorschreibt ! Der den
Anfang und den Urgrund aller Dinge kennt, der die Pfade der
Völker mit Weisheit und Güte leitete von Anbeginn und über
tausend Jahre hinwegblickt, wie der Mensch über einen Augen¬
blick seines kurzen Lebens'!.

Sich dieser weisen und gütigen Vorsehung zu fügen, das
war die beste Erkenntnis , war tausendmal besser, als grübeln oder
mit dem Schicksal hadern . Seine Pflicht erfüllen , auf Gott ver¬
trauen , rn Kindeseinfalt beten und mit der ganzen Manneskraft
seine Arbeit tun — das war der Weg, den er zu gehen hatte!

Erguickende Ruhe kehrte in seiner Brust ein, der alte Mut
und die alte Kraft waren wieder da, und mit dem Bewußtsein,
aus dem rechten Wege zu gehen, nahm er Abschied von seiner
„Wüste", von diesem „ verlorenen Paradies " , und kehrte nach
Hause zurück.

Als er in den Hausflur trat und sein Vater ihm entgegen¬
kam, fand er kein hartes , anklagendes Wort , er sagte nur leise,
daß es fast wie eine Entschuldigung oder wie Beileid klang:
„Vater , ich war draußen im Herrenwald —"

Der Wildboser zuckte doch zusammen . Seine Augen wichen
dem offenen Blick des Sohnes aus und er erwiderte kurz ; „Laß
das ruhen ! Wir reden ein andermal darüber — Jetzt komm nach
oben — es ist Besuch da !"

glücklich verkörpert wurde , zurückfindet, wußte er die Zuschauer
stark ln fernen Bann zu zwingen . Die Damen Marg . G l a e s e r und
Luise Telosea  waren liebliche Rheinlandstöchter , sowie Rud.
^artak  und Feodor Brühl  ihre Rollen mit Geschick über¬
mittelten . Albert I h l e als Kunstmaler Schön hatte (ich sowohl
rn der Maske wie im Spiel vergriffen und wirkte mehr als
ern verkommener Saufkumpan , denn als Künstler. — Das aus¬
verkaufte Haus spendete dem Verfasser, der wiederholt hervor,
gerufen wurde , lebhaften Beifall . K. H. L.

Literarisches
* Die Wunder , die der Frühling wirkt,  werden

rn dem mit 6 schönen Knnstbeilagen geschmückten und auch sonst
reich ausgestatteten Maihefte von Paul Kellers „Bergstadt"
(Bergstadtverlag Wilh . .Gottl . Korn in Breslau , Leipzig, Wien;
Preis vierteljährlich 3 Mary in Wort und Bild anschaulich und
anziehend geschildert, vornehmlich in der gut illustrierten Ab¬
handlung „Wenn die Blätter sprießen" von G. S . Urff, der fein¬
gestimmten Skizze „Die Geburt der Narzisse" von M. Herbert
und mancherlei dichterischen Beiträgen . Beim Lesen der Plauderei
„Weidmanns Jahreszeiten in der Märkischen Heide" wird jedes
Jägers Herz höher schlagen. Die Mehrzahl der Beiträge aber
handelt wieder vom Weltkrieg oder zeigt ihn doch als blutig - '
düsteren Hintergrund , wie die fesselnden Skizzen , F̂m Untersee¬
boot" von Dreßler , „̂Der Granatsplitter " von Heinr . Zerkauten,
„Der Sekundaner " von Felix Janoske , dessen gesunder Humor
eine wohltuende heitere Note hineinbringt , unb „Miezerl " von
F. Schrönghamer -Heimdal . „Vom Ursprung und Wirken der Senus-
siden" erzählt Dorothea G. Schumacher, und Paul Barsch setzt
die stets gern gelesene „Bergstädtische Kriegsberichterstattung"
in seiner bekannten , Behagen erweckenden Weise fort . Etwas
Neues ist das „Kriegskino ", lustige Bildchen aus ernsten Tagen.
Während die Fortsetzung von Paul Kellers Roman „Ferien vom
Ich " den Anfang macht, bilden „Bergstädters Bücherstube" mit
einem durch sorgfältig abgewogene Urteile über neue Erschcinun-
gen des Büchermarktes ausgezeichneten Beitrag von E. M . .Ha¬
mann und die übrigen ständigen Wteilungen den Schluß des
vielseitige Anregung und Unterhaltung bietenden Heftes.

Aus dem Dereinsleben
e* Kath . Lehrerinnenverein.  Die nächste Mitgliederver¬

sammlung findet am 5. Mai , nachm. 3.30 Uhr, im oberen Saale des
Lesevereins statt. . Herr Rektzor Würsdörser  wiro einen Vortrag
halten über das Thema; „Zwei wichtige Förderungen des Ministerial¬
erlasses im Rechnen: Erziehung einer größeren Rechenfertigkeit und
Anleitung zur Selbständigkeit im Rechnen."- Aussprache erwünscht. Um
zahlreichen Besuch wird geboten.

Tätdtischer Seefischverkauf . Waqemannstr . 17.
^ Ftschpreise am Dienstag, den4. M.,i 1915.

Pfund
Schellfisch. . . . . mit Kopf 40, ohne Kopf 45 Pfg.

„ im Ausschnitt . 50 „
Bratschcllfisch. 28 „
Kabliau. mit Kopf. 40 „

„ im ganzen Fisch ohne Kopf. 45 „
„ im Ausschnitt. 50 „

Seelachs, mit Kopf . 40 „
„ im Ausschnitt. 50 „

Dorsch, 1 bis 2 pfundig. — „ .
,, 3 „ 5 ,, 35 „

Bratschollen. 40 „
Seeforellen . 40 „
Grüne Heringe1 Pfd. 25 Pfg. bei5 Pfund . . 24 „
Pka>>ucy . 60 „

Tie Fische kommen direkt von See in Eispackung und sind frisch
wie im Winter. Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß der Verkauf
an ledermann stattfindet.

Bekanntmachung
Rcllamations-, Zurückstellungs- und Urlaubsgesuche aus Grund

häuslicher und gewerblicher Verhältnisse für Maunschasten des Feld-
und Besatzungs-Heeres sind stets an den Zivilvorsitzenden der Ersatzkom-
Mission zu richten.

Hierbei wird noch besonders darauf aufmerksam gemacht, daß Ge¬
suche um Entlassung aus dem Heeresdienst nur ausnahmsweise im Falle
eines dringenden Notstandes  Aussicht aus Berücksichtigung haben..

Wiesbaden,  den 29. April 1915.
Der Zivilvorsitzende der Kgl. Ersatzkommisiion des Aushebungsbezirks

Wiesbaden,  Stadt.
v. S chen ck. V

Verwende! c#tm „KreuZ'PfeRnlg“
ttarken

•ul Briofeiu Karton uaw.

Mit seinem schweren, dröhnenden Gang stieg er die Treppe
empor , die Mutter aber zog Baldwin noch ein paar Augenblicke
zur Seite und flüsterte ihm zu : „Tu weißt wohl uicht, wie schwer
der Vater zu tragen hat und wie sein Stolz darunter leidet . Sei
gut zu ihm ! Tu , was er von dir verlangt ! Bring , wenn es sein
muß , ein Opfer , damit uns nicht das Unglück ereilt ."

Sein Gesicht wurde ernst. „ Ich tue alles ', was ihr von
mir verlangt ", sngte er, „sofern es nicht gegen meine Ehre und
mein Gewissen geht . Ja , wenn es sein muß, setze ich Leben und
Blut ein für meine Eltern —"

Frau Regine nickte ihm zu. „ Dann ist's gut !" sagte sie.
„Und nun geh' hinaus , ich komme gleich nach!"

Oben in der guten Stube fand er den Steinbauern und
seine Tochter Rosel. Da fuhr es ihm wie ein zündender Blitz
durch den Kopf : „ Ah, also darum die Mahnung der Mutter !"
Verschachern wollte man ihn , verkuppeln!

Ein bitteres Gefühl saß ihm in der Kehle, aber er würgte
es hinunter und grüßte freundlich die Gäste. Auf dem Tische sah
er Wein und Kuchen und grauer Qualm füllte die Stube , daß
alle Hustenreiz von dem Rauch des schlechten Tabaks bekamen,
den der Steinhofer aus seiner Pfeife blies . Wie aus einer Wolke
heraus blinzelte er Baldwin zu und winkte ihm, sich neben Rosel
zu setzen. Diese hatte sich mit einer seidenen Bluse und einem
neuen Hut herausgeputzt und lachte Baldwin vertraulich an , als
er ihr die Hand zum Gruße reichte. Das Gespräch ging träge
hin und her, man sprach vom Wetter , von der Ernte , von Dorf-
ncuigkeiten — nur von dem nicht, was die Hauptsache war.
Dabei wurde gegessen und getrunken und dazwischen hinein brachte
Frau Regine den Kaffee. Da aber kniffen die beiden Bauern aus,
denn sie waren keine Liebhaber der „Weiberbrühe ". Drunten
in der großen Bauernstube setzten sie sich an dem Tisch einander
gegenüber und der Wildhofer fragte : „Nun also, wie stehts
der Sache ?"

„Gut stehts", erwiderte Steiner . „Von mir aus liegt kein
Hindernis im Weg und die Rosel ist wie narrisch auf dei'n Bub 'n
versessen, 's ist auch ein bildsauberer Bursch und daß er schaffig
und sparsam ist, das weiß ich auch. Der Baldwin übernimmt
mei'n Hof, nachher ist's gut und die Rosel ist 's glücklichste
Weib in der Welt ."

„Tann sind wir also einig ?"
„Das sind wir . Da hast meine Hand — schlag ein ! —"
„Tie Hochzeit muß im Herbst sein, ist's dir recht?"
„Mir ist's recht. Die Aussteu'r liegt seit Jahr und Tag

parat . Und nobl ist sie, sell kannst mir glauben ."
(Fortsetzung foI*ü
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Letzte Nachrich
.. . . - - Italien

Rom , 2. Mm. J 'm Minister rat,  der gestern um 12V- Uhr
zusammentrat und bis um 7 Uhr dauerte, wurde der Ministerpräsi¬
dent  beauftragt , mit dem Kammerpräsidenten  die Tagesord¬
nung der ersten Kammersitzung zu vereinbaren. Ter Beginn der Session
wird also nicht, wie irrtümlich erwartet wurde, vertagt werden, sondern die
Kammer wird am . 12. Mai -usammentreten.

„Perseveranzo" schreibt zu den Verhandlungen mit dem Dret-
verband: Tie Gerüchte, die über eine Grenzregulierung zwi¬
schen Tunis mnd Tripolis  und die Regelung der Oaseusrag«
verbreitet sind, wären, auch wenn sie richtig wären, für Italien be¬
deutungslos. Wenn Italien auch keine imperialistischen Tendenzen ver¬
folge, müsse es als maritimer' Staat doch größere Ansprüche
machen.

Tie „Jtalia " bemerkt zu den Verhandlungen zwischen Italien und
Oesterreich-Ungarn: Ter österreichisch-ungarische Botschafterv. Macchino
sah sich veranlaßt, neue Instruktionen in Wien einzuholem
die er in kürzester Frist erwartet. Daraus erkläre es sich, daß gestern
und vorgestern die Verhandlungen weniger lebhaft waren als sonst.
Mit dem Dreiverband sind Verhandlungen im Gange. Von einem wirk¬
lichen Abkommen ist aber nicht die Rede. Ein solches könnte erst getroffen
werden, wenn der neue russische Gesandte v. Giers in Rom einge-
trofsen sei.

Der Kanal mit Ketten gesperrt
WT . B Kopenhagen,  2 . Mai . Der Korrespondent der

„Berlingske Tidende " übermittelt seinem Blatte die Meldung hol¬
ländischer Blätter , daß die Engländer das Fahrwasser
des Kanals  östlich des Feuerschiffes Galloper und der Sun-
dettibank durch Ketten ab gesperrt  und den Schiffsverkehr
von der Nordsee zum Kanal in die Gegend westlich des Feuer¬
schiffes verwiesen hätten . Er fügt  hinzu , er habe persönlich Grund
hu glauben , daß die Meldung wahr sei.

Ipern und Poperinghe
Rotterdam,  2 . Mai . „Bingtieme Oiecle" meldet, vaß

die schwer bombardierten Ortsckiaften Ypern und Poperinghe
nunmehr von der Zivilbevölkerung gänzlich , ge¬
räumt  wurden , der Auszug unter Granatenhagel sei natürlich
sehr schwierig und gefährlich gewesen, und es sei zu bedauern,
daß beide Städte nicht schon längst für die Zivilbevölkerung ge¬
sperrt wurden . Das Blatt aber meint , die Militärbehörden treffe
keine Schuld.

Ein englischer Bericht
W. T.-B . London,  2 . Mai . (Nichtamtlich.) „Daily

Mail " deldete gestern ans Frankreich : Die Deutschen eröffne-
ten am Donnerstagfrüh ein heftiges Bombardement auf Dün-
kiirchen, das kurz nach 11 Uhr begann , bis 3 Uhr nachurittags
fortgesetzt wurde und dann plötzlich aufhörte . Mehr als
sechzig 3 0,5- Zentimeter - Granaten  wurden in die
Stadt geworfen. Zuerst war jedermann erstaunt , denn nie¬
mand konnte sich erklären , woher  die Granaten kamen. Eine
Granate fiel auf die Kaserne und zertrümmerte das Dach.
Andere fielen in verschiedenen Teilen der Stadt nieder und
richteten furchtbaren  Schw -den an . 150 Personen , meist
Bürger , wurden getötet oder verwundet . Man eilte in die
Keller, in denen Hunderte sich verbargen , bis die Beschießung
vorüber war . Heute früh kamen über 2000 Flüchtlinge in
Calais  an . Später folgten noch mehr. Gestern waren ent¬
fernter Kanonendonner  und das Rollen der Schüsse weit
im Süden an der Küste  deutlich hörbar.

Das Zerstöstrungswerkin Dünkirchen
H a a g , 1. Mai . Ein holländisches Pressebureau meldet

aus Dünkirchen: Ucber 40 Häuser sind vernichtet,
über 300 mehr oder weniger stark beschädigt  wor¬
den. Angeblich sind 38-Zcntimeter -Geschosse auf die Stadt ge¬
worfen worden. Besonders stark gelitten haben die Hafen¬
anlagen und mehrere Lagerhäuser . Die amtlichen Angaben
ergeben eine Zahl der Toten von 22 und der Verwundeten von
50, doch bleibt diese hinter der Wirklichkeit zurück. Unter den
Trümmern der zerschossenen Häuser werde« noch fortge¬
setzt Tote hervorgeyolt.  Die Anzahl der Verwundeten
übersteigt sicherlich 150.

Das Entsetzen in London
Ro t t e r d a m , 2. Mai . Die Berichte der Londoner Blät¬

ter über die Beschießung Dünkirchens durch die Deutschen er¬
gaben, daß diese in der englischen Hauptstadt geradezu Ent¬
setzen  errege.

Finanzieller Wochenbericht
von Gebrüder Krier, Bankgeschäft, Wiesbaden, Rheinstratz»

3. Mai 191-
Jm freien Verkehr wären russische Anleihen und Essenz

Prioritäten abgeschwächt, namentlich die Anleihe von 1880. £
bar sind die durch die holländischen Käufe gesteigerten $
von dem deutschen Publikum zu Verkäufen benutzt worden
finden auch fortgesetzt Tauschoperationen von Verhältnis^
hoch stehenden serbischen, rumänischen , chinesischen, japanss
Anleihen , sowie amerikanischen , italienischen und nordischen
ten gegen fünfprozentige deutsche Kriegsanleihen statt , deren “
infolgedessen weiter gestiegen sind . Aber auch die dreiprozem
dreieinhalbprozentigen und vierprozentigen deutschen Anl
konnten sich infolge stärkerer Nachfrage im Kurse bessern. Grz-
Nachfrage bestand für vierprozentige deutsche Stadtanleihen,
Kurse zum Teil sogar die zuletzt notierten Börsenkurse
schritten. Ebenso waren Pfandbriefe gesucht und höher.
reichliche Anleihen begegneten lebhafter Kauflust.

Auf dem Aktienmarkt wären es vor allem chemische 53
welche das Interesse des Publikums in Anspruch nabmen . Bad'
Anilin , Höchster und Chemische Fabrik Griesheim -Elektron n
weiter ansehnlich im Kurse gebessert . Erst bei Wochenschlnß
auf Realisationen eine Abschwächung der Kurse ein. Auton^
aktien traten in der letzten Woche weniger hervor . Die Aktien
Gesellschaft für Linde's Eismaschinen waren aus die Aeußerun
in der Generalversammlung betreffend 'Stickstoffanlagen gxs
und ansehnlich höher.

Die .neuen , reichsmündelsicheren , viereinhalbprozenti
Schuldverschreibungen der Landeskreditkasse in Cassel erst
sich wegen der in unserem letzten Bericht besprochenen, b ‘
festigen Kündbarkeit lebhafter Nachfrage . Wir machen unsere
darauf aufmerksam, daß man nichteingelöste russische, finnländ
und serbische Coupons und ausgeloste Stücke zur Zeit z
günstig verwerten kann , wobei der Käufer das Risiko, ob sie
eingelöst werden oder nicht, übernimmt . Ausländische Banln«
und Gelosorten wechseln wir zu günstigen Kursen um.

KURSBERICHT
mitgcieiit

Geörüöer Kr!§r, BnnR-GescMft. UJtesfcaden. Rüeinsira

Marineminister Angagneur spricht
Parts, 2."Mai . Ucber die Beschießung Dünkirchens

befragt , erklärte Marineministcr Angagneur einem Journa¬
listen, daß die Festung Dünkirchen durch deutsche schwere Ar¬
tillerie zu Lande vom nächsten Frontpunkt aus beschossen
wurde.

Ueber die Besetzung Gallipolis sagte der Minister , die
Landung der Alliierten Truppen sei eine der ruhmreichsten
Seiten in der französischen Geschichte. Künftig müßten die
entscheidenden Ergebnisse schnell fallen. Man erwarte den
Ausgang mit größtem Vertrauen . Augagneur betonte noch¬
mals seine volle Zuversicht in den allgemeinen Sieg der
Alliierten . Er könnte nicht sagen, wann der Krieg zu Ende
sein werde, aber er sei des Erfolges der Alliierten sicher.

Englischer Mißbrauch der weißen Fahne
Konstantinopel,  1 . Mai . (W. T .-B. Nichtamtlich.) Mel¬

dung der Agence Milli . Unser Korrespondent in den Dardanellen
teilt uns mit : Engländer,  die bei Kaba Tepe die weiße
Fahne  gezeigt hatten , schossen  auf unsere Soldaten , als ' diese
sich daraufhin zu ihnen begaben . Unsere Truppen erwiderten
das Feuer . Wir begreifen jetzt, warum englische Soldaten weiße
Fahnen bei sich tragen . Sie haben übrigens auch auf dem euro¬
päischen Kriegsschauplatz zu dieser List ihre Zuflucht genommen.

Von der Goltz über die feindlichen Landungsversuche
Wien,  2 . Mai . (W. T . B . Nichtamtlich ) Ter Korrespondent

der „Neuen Freien Presse" in Konstantinopel hatte eine Unter¬
redung mit dem Generalfeldmarichall Frekherrn von der Goltz
Pa ' scha . Der Generalfeldmarschall erklärte , vaß er den Lan¬
dung s v e r su chc n der A ln i i e r t e n bei den Dardanellen
keine große Bedeutung beimesse. Er zweifle nicht daran , daß
die Engländer schließlich ebenso wie die Franzosen sich nicht aus
denk Lande werden halten können. Nach der Feststellung , daß
die türkischen Soldaten 'sich ausgezeichnet schlagen, bemerkte der
Generalfeldmarschall , in Wien und Berlin brauche man sich über
die gegenwärtigen Landungsversnche der Alliierten ebensowenig'
zu beunruhigen wie in Konstantinopel.

Kontrolle über die Kohlenansfnhr in England ^
Kristiania,  1 . Mai . (Etr . Frkft .) Die norwegische Ge¬

sandtschaft meldet , in London werde Kontrolle über Kohlenaus¬
fuhr eingeführt . Angeblich müßten alle England verlassenden
Schisse die Erlaubnis nachsuchen, um eventuell Kohlenladung zu
erhalten , ausgenommen feste Routendampfer.

Oesterreichs wirtschaftliche Kraft
Wien,  2 . Mai . <W. T .-B . Nichtamtlich!.) Auch im April

zeigen die Geschäftsausweise der Sparkassen das günstige Bild
der früheren Monate . Bei dem Postsparkassenamt hat sich das
Einlagesaldo im Sparverkehr um 2,3 auf 184 Millionen Kronen,
das Einlagesaldo im Scheckverkehr um 25V2 Millionen auf 689
Millionen Kronen erhöht . Bei der ersten österreichischen Sparkasse
in Wien waren im April zirka 17 Millionen Kronen eingelegt und
8,3 Millionen Kronen abgehoben worden . Auch die anderen Spar¬
kassen zeigen ein bedeutendes Ueberwiegen der Einlagen gegen¬
über den Rückzahlungen. Der Gcldbestand ist andauernd unge¬
wöhnlich flüssig. — Die Saatenstandsberichte aus Oesterreich sowie
aus Ungarn sind fortgesetzt günstig.

Die zweite Kriegsanleihe unserer Verbündeten
Budapest,  1 . Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Unter dem Vorsitz

des Finanzministers fand heute Nachmittag im Finanzministerium eine
Konferenz in Angelegenheit der Emission der zweiten Kriegsanleihestatt,
an der Vertreter aller fener Geldinstitute teilnahmen. die bei der Emilsion
der ersten Kriegsanleihe die offiziellen Subskriptionsstellen waren. Sämt¬
liche Teilnehmer ■der Konferenz fanden sowohl den Zeitpunkt wie
auch die heutige Lage des Geldmarktes zur Emission der zweiten Kriegs¬
anleihe günstig und so wird voraussichtlich ein Aufruf zur Zeich¬
nung in dm allernächsten Tagen erfolgen. Hinsichtlich beS  Thpus
und des Zinsfußes der TAtres wie auch des EmissionskurfeÄ wird
die zu emittierende zweite Kriegsanleihe der ersten völlig gleich.

R 0 t t e r d a m, 1. Mai (W. T . D. Nichtamtlich .) Der „Rvtter-
damsche Courant " meldet aus London : In den Maßregeln gegen
den Alkohvlmißbrauch , die Llohd George im Unterhause ein¬
brachte , wird vorgesehen, daß in allen Distrikten ,wo Kriegs¬
material hergcstellt wird oder ' Truppen kampieren , die Lokale
von den Behörden geschlossen oder übernommen und als Er-
srischungslokale weitergeführt werden können. Wenn nötig kann
der Werlaus von Spirituosen und schwerem Bier in solchen Distrik¬
ten ganz verboten werden . Llohd George führte statistisches Ma¬
terial an . um zu beweisen. daß die Produktion unter der Trunk¬
sucht leidet . ’ Seine Vorschläge wurden kühl ausgenommen . Dir'
Mitglieder der Arbeiterpartei sparen wegen d»r Beleidigung der
Arbeiter in gereizter Stimmung . Der Führer der Jrenpartei
beantragte den Ausschluß Irlands von den Verfügungen . Die
Unionisten waren geneigt , der Re-k-erung beizustehen, da sie hoffen,
daß die Liberalen sich durch die Alkoholgesetzgebungihre Aussichten
(für die wachsten Wahlen verderben.
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New Yorker Börse j
Kurs-; vom 1

L7. April | 28.Aprli| New Yorker Börse Kurs-
27 .Api-j /28.Arw

Eisenbahn-Aktien: Bergw.- u. Ind.-Akt.:
Atch.Top.Santa Fe c. Iä3 ' /. 103»/,

77 ' /-
Amalgam. Copper c. 77»/, 77!

Baltimore & Ohio . 775', Amer.Smelt .&Ref.c. 73°/. 74,
Canada Pacific . . . 157 V. 168.— yj yy * yy P - .-

I Chesapeake &Oh .c. 47 — 47»/. Amer. Tel. &Telegr.
1 Chic .Milw .St .Paul ; . 95 ' « 96 '/. Anaconda Copper p. 37»/. 37,
1 Denver & Rio Gr . c. 7V, 8— Betlehem Steel c. . I4i »/. 146.

Erie common . . . 28» , 28 ' /, » Pr- - . - ">
Erie Ist pref. . . . . 44°/, 44'/- Mexican Petroleum - .-
Illinois Central c. . 111. - in .— United Stat. Steel c. 57°/. 58'
L uisville Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.

124' /,
12 —
90 ' J,

123' /,
12.—
»ZV.

Eisenbahn-Bonds:
109.— W

NorfoIk&Western;. ISS . - 105 — 4”|0Atch. Top. S. Fi 102'/, 102':
Northern Pacific c. 109' /, HO'/, 4'/,°|0 Baltim.&Ohio — —

Pennsylvania com. U0 ' /. 110»/. 5°l„ Central Pacific . - .-
Reading common . 159»/, 151»/,

»/.
4 ' /, °| 0 Ches . & Ohio - . -

Rock Island com. . 1 — 3°/0Northern Paeifle -

Southern Pacific . . 92V8 93 ' /, 4°/o — -

Southern Railway c. 18»/. 18»/, 4°/0 Reading . . . . - .-
South. Railway pref. 58.- 57 ' /, 4° o South. Pa:. 1923 -,- -
Union Pacific com. . 131.— 132.— —.-
Wabash pref. . . . . IVc  12 2 '/- 4"/,Union Paeifle cv. 93»/. 9ff

Kurhausj« Wiesbadei
Montag,  3 . Mai, 4 Uhr: Abonnements - Konzeii

Leitung: Herr Herrn. Jrmer , Kurkapellmeister. 1. Wir von derI
.vallerie, Marsch (I . Lehnhardt). 2. Ouvertüre zu „Jsabella" (| j
Suppe). 3. Duett ans der Oper „Linda" (G. Donizetti). 4. AchöT
Polka (E. Waldteufel). 5. Fantasie aus der Oper „Der Postillon!
Loninmean" (A. Adam). 6. Waldesflüstern, .Charakterstück(A. Czif
7. O schöner Mai , Walzer (Jäh . Strauß ). 8. Osfenbachiana, Pot
(A. Eonradi). ch 8 Uhr: Abonnements - Konzert.  Le
Herr Herrn. Jrmer , Knrkapellmcisrir. 1. Militär -Fanfare (Asch
2. Ouvertüre zur Oper „Ter Wildschütz" (A. Lortzing). 3. Finales
der Oper „Zampa" (F . Herold), 4. Fantasie ans „Ein Sommemn
träum" (F . Mendelssohn). 5. Königslieder, Walzer (Joh . wtr<
6. Ouvertüre zur Oper „Tie diebische Elster" (G. Rosstm). 7. Fan
ans der Oper „Mignon" (A. Thomas), 8. lieber Berg und Tal,
(F. v. Suppe).

Diens tag.  4 . Mai , 11 Uhr: Konzert  in der Kochbr
Anlage. Leitung: Herr KonzertmeisterK. Dhomann. 1. Was Sprit
das ist wohlgetan, Choral. 2. Ouvertüre zur Oper „Maritana " (Wal»
3. Stephani-Gavotte (Czibilka). 4. Frendengrüße, Walzer (I . Stmt
5. Potpourri aus der Operette „Der PogelhäNdler" (Zeller). 6.
bvna-Marich (Koinzak)._ _ _

Kops- und Nervenschmerzen.
Durch Togal bin ich von meinem langjährigen  Uei!

vollkommen befreit worden.
Herr Martin Schmidt, Schutzmann, Hannover, schreibt:

Ende 1914 litt ich an furchtbaren Kopfschmerzen(rechtseiiige KoM
ralgie). Alle nervcnärztlichen Behandlungen halfen nichts, oder
vorübergehend. Schließlich wawderten die Schmerzen durch den g«
Körper, sodaß ich fast am Leben verzweifelte. — Bis ich Ihre To^
Tabletten kennen lernte, habe ich viele andere Mittel gekauft, abcrÄ
war vergeblich. Erst hatte ich ein großes Mißtrauen dagegen,, den»1
hatte schon soviel Geld unnütz weggcgeben. Meine großen Saintc"
ließen mich jedoch nicht in Ruhe, sie saßen fetzt in den Füßen. ■
nach dem Einneh'.nen von 3 T 0 g a l - Tabletten waren meine cd .
wie weggeblascn. Ich habe den Gebrauch etwa 8 Tage regelrt
durchgchalten und bin jetzt von meinem Leiden befreit. Ich habe To«
bereits zahlreichen Bekam̂ en empfohlen und überall höre ich nurf
und Tank dafür. Ich werde nicht verfehlen es weiter zu,cmM
Togal  ist und bleibt ein Radikalmittel." — Aehnlich berichtenj
andere, welche .Tvga >l nicht nur bei Nerven- und KoPfschnÄ
sondern auch bei Rheumatismus, Gicht, Ischias, sowie bei Ins»
gebrauchten. Aerztlich glänzend begutachtet. Alle Apotheken
Togal-  Tabletten.

THERMO¬
METER

C.

50

40

30 J|

20 _j|

10

_=

o - B

10 -I

« - W

30 -4—
= 1.

Wetter -Nachrichten
vom 3. Mai, vorm . 10 Uhr
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Bei südwestlichen Winden vorläufig noch etwas auffriscb 1̂ j

sodann etwas milder.

Höchster Thermometerstandl 21,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 9,0 Grad C



Maria-Hilf-Pfarrei.

Von P . Thill , S. J.
Betrachtungen über das
Leben der Gottesmutter
für den Mai - Monat.

Preis 49 Psg.

Vorrätig u. zu beziehen
durch die

Wiesbaden , Friedrichstratze 30.

GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damer?
Konfektion und Kleiderstoff»

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 3

SamStag , L. Ma/ Rheinische BolkSzeituug Rr. 101 Eette 7

Wer sparen wi
Durch Unglücksfall verschied unser, seit 1. April d. I.

in die Lehre eingetretener

Georg Kübler
im Alter von 14 Jahren . Er wurde mitten aus seiner
Tätigkeit an der Seite seines, in unserer Firma seit Jahren
beschäftigten Vaters geriffen.

Wir betrauern mit den Eltern den zu schönsten Hoff¬
nungen berechtigenden Heimgegangenen.

E. &A. Ruppert.
Wiesbaden,  den 1. Mai 1915.

Eine hl. Messe für den Verstorbenen wird Mittwoch, 5. Mai,
um 7 Uhr in der Dreifaltigkeitspfarrkirche gelesen.

bol Neuanschaffung von Garderoben , lasse Damen -,
Herren- u. Kinder -Kleider chem . reinigen od. umfärben.
Ebenfalls Vorhänge , Decken , Handschuhe , Federn etc.

Färberei Ser».Höver
Löien in Wiesbaden: SffiriÄE.'ä

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die über¬

aus großen Kranz - und Blumenspenden bei dem schweren Ver¬
luste unseres , unvergeßlichen Sohnes

Heine,
seinen Lehrern und früheren Schulkameraden , dem Wander¬
vogel E. V., sowie allen Teilnehmenden , sagen wir auf diesem
Wege innigsten Dank.

Familie Heinrich Schaus.
Wiesbaden,  den 1. Mai 1915.

Hierdurch
brmgeichmeme

Buchdruckerei in
empfehlende Erinne¬

rung zur Anfertigung
von Trauer-Drucksachen

in jeder Ausführung, wie

Toten-

Briefe
Totenbilder,Danksagungs-
karten, Erinnerungs- und
Gebetszettel, welche in

kurzer Zeit und zu
mäßigen Preisen

angefertigt
werden

Herm.Rauch
Friedrichstr. 30, Tel. 636

WMAMlWfinden jeder Zeit vor¬
zügliche Aufnahme in

der Sommerfrische
„Tmesbnrz"

IO Minuten von Station Eiserne Hand.
Kriegsteilnehmer Ermäßigung

Telephon Nr. 8, Amt Wehen.

37. Gabenverzeichnis.
Es gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstatigkeit im Kriege , Kreiskomitee vom Roten

Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden in der Zeit vom 18. April 19l5 b s einschließlich 30. April 1915:
Frau I '. Abegg (für erblindete Krieger) 100 ’M

— Frau I . Abegg (für die Ostarmee) 100 M.
Frau Professor Bähring IQ M — Durch die

Bank für Handel und Industrie gingen ein : Koos
Jvoste , Borkum 3.15 M — Frau Becker-Cassian
(für erblindete Krieger) 50 M — Durch das Bank¬
haus Marcus Berle & Co. gingen ein : Frl.
A. Bechem 100 M,  Aloys Mayer , Solmsstr . 5
(6. Gabe) für Schutz des Heeres gegen Nässe,
1000 ^ - W. Bock (8. Gabe) 100 M - Tr.
med. Bock in Laibach (Kram ) 3 .20 M — Prof.
Bosse (weitere Gabe ) 50 M — Ludwig Bind
(Gebühren a . Geschworen«) 5 M.

Frau Cleff-Kirberger von Bridge -Club 9 M.
Lehrer P . D . 10 M — 9JJ. David (3. Gabe)

50 M — I ) Densing 2 M — Durch die Deutsche
Bank gingen ein : Carl von Oertzen 10 M,  Frau
William Scarisbrik 100 M Walter Mayer 100 M,
E. Wittpfennia 100 M,  Landaerichtsdirektor Nei-
zert IM M,  Landgcrichtsrat Dr . Fischer 100 M,
Kommerzienrat Tillmanns 100 M,  C . Rumpfs
(8. Gabe ) 3M M,  Fräulein Anna Koeppen 300 M
— General von Dävitz 30 M — Geh. Rat Diek¬
mann .und Frau (für die erblindeten Krieger)
10 M.

E. K. 100 M - Wilhelm Erich 100 ’M -
Erlös aus dem Verkauf von Postkarten 376 .55 M

Erlös -aus Harz-Karten 64 M — Frau Lehrer
Evelbauer 10 M.

F . W. S . 50 M — F . Ws S . (für erblindete
Krieger) 50 M — Landgerichtsrat Follenius (vierte
Gabe) 50 M.

Emil Fügler vom 5. Oktober 1914 4 M,  vom
19. Oktober 1914 5 M,  vom 3. November 1914
5 M,  vom 16. Januar 1915 5 M,  vom 2. Februar
1915 3 M,  vom 16. Februar 1915 5 M,  vom
I . März 1915 3 .55 M,  vom 20. März 1915
5 M,  vom 16. April 1915 5 M,  zusammen
40 .55 ’M.

Giebeler 5 ’M — Major von Gloeden 100 M
(— A. W. Göbel 2M M — Frau H. Göbel
2M M - Dr . M. Grah 50 M.

Hofiuwelier Heimerdinger -(für eine Taxe)
II .60 M — Justizrat Heintzmann (Vormundschaft
von Buth ) 50 M.

Fräulein Jrle (für erblindete Krieger) 25 M —
Frl . Jrle (für die Ungezieserplage) 10 M — Frau
Jochen (4. Gabe) 50 M.

Frau Kqmmer 10 M — R . Kleiner z. Zt . Bad
Wildungen , 30 M — Durch die Kgl. Gerichts¬

kasse gingen ein : Gärtner , Gerichtskassenkontrol-
Imr 20 M,  Landgerichtssekretär Schwanz 20 M
l~ Iran Krämer (für Lazarettzwecke) 15 M —
Emil Kusche (ans einer Wohltätigkeitsveranstaltung
inH 'Kreise seiner Freunde , für erblindete Krieger)17.50

S . SB. 50 rM — Elisabeth Lampe (für die
Waisen) IM M — Frau Oberstaatsanwalt Lautz
(3. Gabe ) IM M.

Tr . M . 5 M -  Professor Müller 50 ’M -
Much, 5 d« .

, N . N. (für erblinjdete Krieger) 50 M — N . N.
(für verkrüppelte Krieger) 50 M — Durch die
Nassauische Landesbank gingen ein : Frau Oberst¬
leutnant Kotschote 50 M.

Rentner Pauly 100 M — Früu Emilie Pickers¬
gill 25 M — 1 . Polizeirevier 16 M.

Amtsgerichtsrat Redlich, (weitere Gabe) 20 M
— „Rheinische ,Do lks zeitun  g" 10 M
— G . Runken (7. Gabe) 2000 Mk

Sammlung des Personals des PostanW 1 60 ’M
—1 Kgl . Kammer Herr Polizeipräsident von Schenck
IM M — Frau Fr . Schmid 25 M — ■ Pfarrer
Schräder (10. Gabe) 20 M — Spielgewinn 2.40 M
— Sanitätsrat Tr . Staub 25 M — Carl Ständigen
2 ’M — General Strauß (für erblindete Krieger)
60 M — General Strauß (für die Truppen im
Felde) 50 M.

Landgerichtsrat Travers jtOO M.  *
Ulffers 100 M — Ungenannt 3.65 M.
Turch den Vorschuß-Verein gingen ein : Frau

Tr .. Merling 30 M — Dr . ing . Scheuermann
20 M — Vortrag von Direktor Dörner und Frl.
Tillh von Grote , Naurod , 32 .20 M.

Frau W (für die Ostarmee) 50 ’M — Warten¬
berger , Berlin , 10 M — Wiesbadener Tagblatt-
Sammlung 145 M — Wiesbadener Tagbiatt-
Sammlung (für die Ostarmee) 517 M — Wies¬
badener Tagblatt -Sämmlung 62 M — Wies¬
badener Tagblatt -Sammlung (für die Truppen im
Felde ) 10 M — Geh . Oberkriegsgerichtsrat a . D.
Winter (4. Gabe) 50 M — Charlotte Wißmann
100 M.

Einnahmen am 26. April 1915 M  995 .—
Einnahmen am 27. April 1915 M  277 .40
Einnahmen am 28. April 1915 M  280 .—
Einnahmen am 29. April 1915 M 160 .—
Einnahmen am 30 . April 1915 M  160 .—
Einnahmen der Samml . der vor¬
erwähnten Banken M 2413 .15
Gesamtsumme der bis jetzt einge¬
gangenen Beträge M 890 124 .70

Einnahmen am 17.
Einnahmen am 19.
Einnahmen am 20.
Einnahmen am 21.
Cinnahmrn am 22.
Einnahmen am 23.
Einnahmen am 24.

April 1915
April 1915
April 1915
April 1915
April 1915
2lpril 1915
April 1915

M
M
M
"M
M
M
M

1106 .70
272 .50
245 .85'

2125 .55
194 .35
283 .20
266 -

Für die

Alse fit krieMchWsc IeiiWe
gingen ein:

A . St . 3 Mj  Frau I . Abegg 100 M,  Frl.
Maria Andre 5 M,  durch Marcus Bcrls L Co. :
H. B . IM M,,  Moritz Simon 30 M,  zusammen
130 M,  durch Deutsche Bank : Carl Mertz IM M,
Karl - Kapser 100 M,  Landger .-Rat Dr . Fischer
IM M,  St . 5 ’M,  Frl . Anna Koeppen 6M M
zusammen 805 M,  durch Diskonto -Gesellschaft:
Frau Hofrichter 15 M,  B . Kran er aus St . Peters¬
burg 10 M,  zusammen 25 M,  Generalleutnant
von Dufais 6M M,  Frau Amtsger .-Rat F . 10 M,
dnrchGenossrns chastsbank:Landger .-Rat a . D .Böesser
5 M,  Hessen -Stammtisch im Karlshos '34 M,  Frl.
Jrle 15 ’M,  Familie Ku 20 M,  durch Gebr . Krier:
Kais-erl . Bankdirektor a . D . Geheimer Regierungs-
Rat F . Maiwald 50 J6,  L . E . 10 M,  N.
N . .3 M,  Pfarrer Schräder 20 M,  General
Strauß 50 M,  Frl . M . Vogler 20 M,  durch
Vorschuß-Verein : Landrentmcister a. D . Wilhelm
Hehner 20 M,  Frl . Wißmann 50 M,  Zweigvcrein
vom Roten Kreuz Tillenourg 85 M.

Berichtigungen:
Im Gabenverzeichnis 36 muß es statt : Rech-

nnngsrat Graßmann 25 ’M,  heißen : Rcchnungsrat
Grvßmann 25 M — Int Gabenverzeichnis für die
Ostarmee muß es heißen statt : Hauptmann a . D.
Werner IM M :. Hauptmann a . D . Werner 300 M.

Wegen etwaiger Fehler , die in dem heutigen
Verzeichnis unterlaufen sein sollten und die sich
leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine
kurze Notiz an das Büro der Deutschen Gesellschaft
für Kaufmanns -Erholungsheime , E. B. Friedrich-
strahe 27.

Königliche Schauspiele
Montag , den 3. Mai 1915.

117. Vorstellung.
46, Vorstellung Abonnement A

Dre Rabensteinerin.
Schauspiel in 4 Akten von Ernst

von Wildenbruch.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr,

Residenz- Theater
Montag, den 3. Mai 1915.

Dutzend» und Fünfziger karten gültig.
Staatsanwalt Alexander.

Schauspiel in 4 Auszug, von E. Schüler,
Anfang 7 Uhr. Ende nach9 Uhr

Klaoierfttmmcr(iiixi)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerftrabe28. Telephon 5965

Geht auch »ach auswärts.

Brttts ksth. MiiScheil
vom Lande nach dem Rhkingaa gesucht.
Off. unter I « 0 a. d. GeschästSst. d. Zkg

Für einen Sekundaner wird

Mittagstisch
gesucht in der Nähe des Luisenplatzes
orer des Bahnhofes. Angebote unter
T . F . an die Geschätsstclle dieser Ztg.

83 - »0 3tr. schöne Dickwnrz stad
b.lligst abzugeben

Nieder-Walluf, Bahnhofstr. 3.

Berlitz
Sprachschule,

Luisenstrasse 7.
Fremdsprac&l. ümerriclit.

Verwundete erhalten
bedeutend ermaß. Preise.

Knjigt utcr Garantie.
Lagerung ganzer WohnnugS«
einrichtnnge» n.einzeln. Stücke

An - «. Abfuhr von Waggo «<
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sa «d, Kies und GarteukieS

LBitms -ÄselMst
Wirsbliiies8.«.».§.

»ur Adolfstratze  L
an der Rheinstrahe.

Nicht zu verwechseln mit
anderen Kirmen.
878 Telephon 878

Telegramm.Adresse: „Prompt .̂
Eigene Lagerhäuser?

Adolfstrafie 1 u«d auf dem Güte»
dahnhofe Wiesdaden-Wefi.

lGeleifeansckluß.j

Mil - kkWll
Denüst

Eltville
Behandlungen mitschmerzlindernden Mitteln.

Zahnersatz. Plombierungen

StraussfedSeru-
Manufaktur

r Blanck!
Engros Wiesbaden Detail

Friedrichstr . 39, I. Stock,
Ecke Neugasse.

Strohhüte,
Federn , fSeiher,
Blumen u s . w.

^ Boas
in Marabu und Strauss.

Billigste Bezugspelle
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Kaiser Wilhelm -Spende deutscher Frauen.
Zur gefälligen Kenntnisnahme ! ]

M - r -uS Berte . Wtth -Imstr . uni SmlfAe « auf , Rh -i - i,ch ° V ° lfs, - i, „ ° g. Wi . sb . de»« r - ». b, ° ' , und Wi -Sbad - »« 3 - !' ..»g w-rd-n 51 . » ' « ->»
«a, » !ä„7i !ck- m S .»,a « ck zum « * * « . für di- Staat . 4 . Mai « . au|, .t. ,t . Di- »°m Miuift-- b-- illiz.° SM * , w-rdn. in dich, «R. » » n°°ch. st g-m. chi. » r bin,.
£ £ ? * » £ *  Gab . - i- z- schr- ib- ». , « End- d°- S - « m,°»- w-rd-» bi- zu -iu.m Buch, g-h-ft-t und Sn M. j M b.„ 5°. is. r ml. b°. S » nb. »b-r- .b-m 1

«chMMeisterin : Der Arbeits -Ausschuß:
^ cm/*  r * « . #.*' Fra « Generali « Dieckmann . Frau von Gülpen . Freifräulein von Ziegler.Frau Oberpaat Walt « auy . *-

WIESBADEN, Rheinstrasse 42
Mündelsicher , unter Garantie des Bezirksverb andes des Reg .-Bez . Wie baden
Reichsbank -Giro-Konto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr . 600. — Tel . 833 u. 893

28 Filialen (Landesbankstellen ) und 170 Sammelstellen im Rogierungsbez . Wiesbaden.

Ausgabe 4°/„ Schuldverschreibungen der Nassau-
ischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen bis 10,000 Mark.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung und

Verwaltung (offene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso von

Wechseln und Schecks, Einlösung fälliger Zins¬
scheine (für Kontoinhaber.)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Verbände
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren

(Lombard-Darlehen) •
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteiggeldern«
Kredite in laufender Rechnung.btucuic (iM* . . . ’

Die Nassauische Landesbank ist amtl .Hinterlegungstelle für Mündelvermögen

HssHisdR Lebens«srsicherungsanstnlt
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts —

Grosse Lebensversicherung
Versicherung über Summen von Mk. 2000.- an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung

Kleine Lebens -Volks -Versicherung
Versicherungen über Summen bis zu Mk. 200f>.- inkl. ohne ärztliche Untersuchung wie Sterbegeld-
Versteuerung^ rsversorgungs-. Militärdienstkosten-, Aussteuer- und Kinderversicherung.

Hypoihekeniilgumgswersicherung . — Rentenversicherung.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

und

en9Ufd,c ij nferf% f cr Cf ,nbi fa>e q-. . . Qo Plllt>

und
n QUet»

Hett  H in  il
en  8äiIU*>6(i I

eigener Arbeit
mit Garantie

1 Mod. StuMer-piano 1,22 cm h. 450 M.
„ Läcili , .. 1.25 „ 500 „
„ Rtzrnani»A „ 1,38 „ „ 570 „
„ „ B „ 1,28 „ „ 600 „
„ 5 MogunliaA , 1,10 „ „ 650 „
„6 . B . 1.30 „ „ 680 „
„ 7 Salon A. 1,32 „ „ 720 „
„8 „ B „ 1,34 „ .. 750 „

u. s. w. auf Rate » ohne Aufschlag Pr.
Monat 15- 20 Mk. Kasse V Pro,
W. fVlIiller ’s ^pfvUsoftStif
Gegr. 1843 EHainz Münsterstr.3

Stadtkreis Wiesbaden.
^ Die Musterung und Aushebung der vom1.August 18o9

bis 31. Dezember 1874 geborenen
unausgebildetenLandsturmpflichtigen
stndet vom 3. bis 10. Mai 1915 statt.

Es haben sich im „Deutschen Hos ", Goldgasse 4,
vormittags 7 Uhr, zu gestellen:

1.  am Montag , den 3 . Mai , die Landsturmpflichtigen der
Geburtsjahrgänge 18«» Buchst. A- Z und 1870 Buchst.
A_ F;

2. am Dienstag , den 4 Mai , die Landsturmpflichtigen des
Geburtsjahrganges 1870 Buchst. G—Z;

3.  am Mittwoch , de» 5. Mai , die Landsturmpflichtigen des
Geburtsjahrganges 1871 Buchst. A—R;

4.  am Donnerstag , den « . Mai , die Landsturmpflichtigen der
Geburtsjahrgänge 1871 Buchst. 8—Z und 1872 Buchst.
A—H;

5. am Freitag , den 7. Mai , die Landsturmpflichtigen des
Geburtsjahrganges 1873 Buchst. J —Z;

6.  am Tamstag , den 8. Mai . die Landsturmpflichtigen des
Geburtsjahrganges 1872 Buchst. A—Q;

7.  am Sonntag , den »- Mai , die Landsturmpflichiigen der
Geburtsjahrgänge 1873 Buchst. R—Z und 1874 Buchst.
A—G;

8.  am Montag , den 10 . Mai , die Landsturmpflichtigen des
Geburtsjahrganges 1874 Buchst. R—Z.
Die Landsturmpflichtigen haben sich an den genannten Tagen

in reinem und nüchternem Zustande pünktlich zu gestellen.
Die ohne genügende Entschuldigung Aus-

bleidenden haben zu gfwärtigen, daß sie sofort festge-
nommen, auherterminlich gemusterst und als un¬
sichere Landsturmpstichtige sofort eingestellt werden.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind, haben ein
behördlich beglaubigtes ärztliches Attest einzureichen.

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder Ehrenstrafen
(Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte) bestraft. worden ist, hat
dies unaufgefordert an dem für ihn bestimmten Musterungstage sofort
zu melden.

Die Militärpapiere(Landsturmscheine rc.) und etwaige
llnablömmlichkeitsbesch'inigungen sind mitzubringen.

Gesuche um Zurückstellung sind bei der Köniclicher
Polizei -Direktion hier cinzureichen

Wiesbaden, den 29. April 1915.

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark M
Filiale Wiesbaden ®

Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u.6604
— — >.iM—J— «!■■! II II11)11wurm  IÎ « I IHTriM - lTTTiTiTI1.41w>i~1liill III

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Abhebungen stempelfrei

KURHAUS WIESBADEN.

Dienstag , den 4. Mai 1915, abends 8 Uhr, im kleinen Saale:

Konzert und Vortrags -Abend.
Kgl. Bayr. Hofschauspieler Max Hofpauer
Konzertsängerin Theresa Roth (München ).
ERNST . HUMOR . SATIRE.
Zeitgemäßes ln Poesie undProsa.
Volks - und Soldatenlieder.

Eintrittspreise:  2 , 1, 0.50 M.irk.
Städtische Kurverwaltung.

Kraft’s Milchkur- Ansti
Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659

Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens, d s Institut!
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meineck# und Genossen

des Königlichen Kreis- und Departements-Tierarztes
Die Anstalt empfiehlt:

Kinder - und Kurmiich , roh und sterilisier:.
Kindermiich , den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner’sche Mischung).

Dr. Axelrod ’s Yoghurt und Kur- Sahne.

Trockenfütterung. Versand nach auswärts. Schweizerti

An-, Ab- und Um-Meldezem
zu haben in drr 9

Buchdruckerei Herm. Rauch , Wiesbaden . FriedrichstM-

Vermögens -Verwaltungen

Sehrankfäche «1
unter itflitverschluss des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftlicheu
Angelegenheiten.

JAAdrifln
Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Bahnhofstraße6 - WIESBADEN - Telefon 59 u.

Internationale Spedition.
von und nach allen PützenMöbeltransporte des In- und Auslände«.

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbahnhof . ;

St, Bonlf atius - und Drelfaltigkeits - Pfarrei-

Mai-Andacht
das Ist die Verehrung der
allerseellgsten Himmels¬
königin u. Jungfräulichen
Mutter Maria im Maimonat
für Kirche und Haus ein¬
gerichtet . Von Pfarrer
J. Eming.  Preis 30 Pfg.,
Golddruckausgabe 40 Pfg.

} Vorrätig in der
Bucliliandlung der Riielniscden VoIkszcHuns

Wiesbaden . Frledrlchstr . 30

Der Magistrat.


	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

